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Die Verfolgung
Ur her hiplornMen Cstscheihsss

auert an

Seit Beginn des großem Weltkrieges gibt es für den
deutschen Zeitungsschreiber ein Problem, das nur ungern be¬
rührt wird. Man fürchtete einerseits die schwebenden diploma¬
tischen Verhandlungen ungünstig zu beeinflussen und andererseits
hoffte man immer noch, daß Vernunft und Verstand über Torheit
und Frevelmut siegen würden. Nun dauern aber die Verhand¬
lungen schon neun Monate und sie haben den Erfolg gehabt, daß
die italienische Gesinnung sich nicht zugunsten der einstigen Bundes¬
genossen gewendet hat. Die -Mitteilungen , die uns in den letzten
Tagen von offiziöser Seite gegeben wurden, sprechen es deutlich
aus, daß Deutschland auf alles gefaßt ist Und für
jeden Fall gerüstet  s.ei , möge die Entscheidung auch fallen,
wie sie wolle. Niemand kennt die diplomatischen Verhandlungen^
niemand weiß, wie weit 'sich die italienische Regierung die For¬
derungen der Jrredenta zu eigen gemacht hat, aber das eine weiß
man bestimmt, daß O efft erreich und damit auch Deutsch¬
land bis hart att die Grenze des zulässigen ge¬
gangen sind.  Falben die Würfel gegen uns, dann können wir
unsere Hände in Unschuld waschen und werden getrosten Mutes
euch diese gerechte(Jache ausfechten.

Wir haben füL Italiens Lage volles Verständnis bewiesen.
Genügt hätte es uuZ, wenn die Apennmenhalbinsel die Neutralität
gegenüber seinen früheren Freunden >erklärt hätte. Die beiden
Zentralmächte herben nichts getan, was Vonseiten Italiens als
Verletzung seinem Rechte gedeutet werden könnte. Im Gegenteils
Konzessionen wurden angeboten, für die vertraglich und moralisch
keinerlei Verpflichtung bestand. Wir begnügten uns mit Neutrali¬
tät, weil wir /Rücksicht nahmen auf die Lage der Halbinsel. Ihre
kuliurellen mtb wirtschaftlichen Zentren liegen am Gestade des
Wttelmeeres, ünd würden eine schwere Belastungsprobe durch die
englische Flcktte erdulden müssen. Es ist fraglich, ob man ander¬
wärts so w/eit reichendes Verständnis dokumentieren würde. Mit
strategischem. Erwägungen ist Italien nicht beizukommen. Trotzdem
wir ganz 'Belgien und den wertvollsten Teil Frankreichs besetzt
haben, tttotzdem Soissons und Dpern unseren Vorwärtsmarsch
beweisen, trotzdem wir tief in Russisch-Polen und im Kurlande
stehen, trotzdem jetzt Rußland wiederum einen vernichtenden Schlag
in Galjgien erhalten hat, trotz alledem glaubt man, daß der Drei¬
verband den Sieg erringen werde. Die Lüge hat in Italien
sehr erfolgreich gewirkt und sie würde genährt durch die irre-
dentrschen Bestrebungen des größten Teiles der Bevölkerung.

Wir verlangen Neutralität . Dieses Verlangen ist Umso mehr
begründet, als ohne Preußen und Deutschland kein
geeintes Italien vorhanden wäre.  Italien selbst ist
ein Volk, das sich mit kriegerischen Lorbeeren keineswegs bedeckt
hat und die gesunkenen Kurse des Dreiverbandes kaum um einige
Prozent steigen lassen könnte. Wo Italien den Kampfplatz
betrat , wurde es geschlagen.  Man erinnere sich der Siege
Radetzkys, man denke an das Jahr 1866. Damals sandte Oester¬
reich seine minderwertigsten Truppenbestände gegen die Italiener
und schlug sie bei Cnstoza und Lissä. Für die kriegerischen Eigen¬
schaften jenes Volkes hat dann weiter die gewaltige Niederlage
von Adua am 1'. März .1896 einen sprechenden Beweis gebracht.
Auch die Aktion gegen Tripolis hat keinen großen Heldengeist
offenbart. Aus sich selbst heraus wäre die Einigung Italiens nie¬
mals erfolgt. Durch den Sieg Preußens verlor Oesterreich Ober¬
italien und unter stillschweigender Duldung Preußens konnte der
Papst auf ben Besitz des Vatikans beschränkt werden. Unter den
Fittichen des Dreibundes hat Italien eine relativ glänzende Ent¬
wicklung nehmen können. Deutschland und Oesterreich waren immer
darauf bedacht, den Bundesgenossen zu stärken, forderten ihn bei¬
spielsweise 1877 auf, Tunis zu besetzen und sich so in Afrika
Land für seine Bevölkerung zu erwerben. Aber all das Hat man
vergessen und Dankbarkeit ist ein unbekannter Begriff.

Italien strebt nach der Herrschaft im Mittelmeer und nach
Erwerbung des „unerlösten" Trient und Triest. Es ist nur merk¬
würdig, daß man sein Augenmerk gerade auf die österreichischen
Gebiete italienischer Sprache lenkt und nicht den Blick gegen
die Schweiz und gegen Frankreich.  Die Schweiz besitzt
einen erheblichen Teil italienisch sprechenden Gebietes und Frank¬
reich hat die Herrschaft über Nizzia und Korsika. Es läge doch viel
näher, von Frankreich jene „unerlösten" Gebiete energisch zu
fordern. Dabei würde Italien umso besser fahren, als ihm Oester¬
reich freiwillig gewisse Konzessionen gemacht hat und als damit
Italien seine Dankbarkeit gegenüber den Zentralmächten nicht
ganz auslöschen würde. Doch Verstand ist stets bei wenigen nur
gewesen. Das Freimaurertnm  gibt den Ton an und dieses
Freimaurertum sieht in Frankreich den natürlichen Freund, in
Oesterreich-Ungarn aber den natürlichen Feind.

Die Entscheidung muß in wenigen(Stunden, spätestens aber in
wenigen Tagen fallen. Fällt sie gegen uns, so werden wir zu handeln
wissen. Aber wir fürchten , daß dann ein Kampf ent¬
geht , der an Schonungslosigkeit seinesgleichen in
der Weltgeschichte  sucht . Die Geschichte stellt Italien kein
günstiges Prognosttkon. Wir wüßten seit vierzig Jahren , daß
Frankreich den ersten besten geeigneten Zeitpunkt zum Kriege
ergreifen würde, wir wußten auch seit einer Reihe von Jahren,
daß England und Rußland das Deutsche Reich zertrüminern
wollten. Aber daß Italien gegen uns die Waffen erheben würde,
das hatten wir nie erwartet . Der deutsche Zorn würde den Höhe-
Punkt erreichen, wenn der frühere Bundesgenosse zum Verräter
drürde

Noch keine Entscheidung
Berlin,  7 . Mai . (Ctr . Bin .) Ueber die netzen den

großen Ereignissen auf den Schlachtfeldern, die für uns einen
so erfreulichen Verlauf nehmen, wichtigste oder doch am leb¬
haftesten behandelte Fiikge des Tages , ob nämlich die zwischen
Oesterreich-Ungarn und Italien  schwebenden Verhandlun¬
gen zu einem Uebereinkommen oder zum Kriege führen wer¬
den, läßt sich auch heute nur sagen: es ist eine Entschei¬
dung noch nicht  gefallen , und es liegen auch keine ernsten
und beglaubigten Symptome vor, welche mit größerer Sicher¬
heit als bisher beurteilen ließen, nach welcher Seite die Ent¬
scheidung fallen wird . An sich schien ja in der Tatsache, daß
noch weiter verhandelt wird , ein Anzeichen dafür zu liegen,
daß die italienische Regierung noch zu keinem Entschluß ge¬
kommen ist und sorgfältig die ihr obliegende Entscheidung
noch erwägt . Man weiß aber nicht, ob die österreichisch-ungari¬
schen Angebote der letzten Tage, die, wie man in diplomati¬
schen Kreisen glaubt , einige weitere Zugeständnisse enthalten,
von der italienischen Regierung bereits akzeptiert worden
sind, und ob sie sich überhaupt darüber geäußert hat, oder ob
sie mit weiteren Gegenforderungen hervorgetreten ist. Es
läßt sich daher über die Frage , ob Krieg oder Frieden,
tatsächlich heute auch nicht eine in Nuancen anders gefärbte
Antwort geben, als in den letzten Tagen . Es heißt a b w a r -
t e n , mit der Ruhe abwarten , mit der es bisher geschehen ist,
und es werden sogar schon Sttmmen laut , vielleicht nicht ohne
Berechtigung, welche meinen , daß noch einige Tage, vielleicht
bis zum Zusammentritt der italienischen Kammer, vergehen
werden, ehe die Entscheidung überhaupt fällt . Das ist wohl
möglich.

Das Abwarten wird dem deutschen Publikum und seinen
Politikern wesentlich erleichtert durch die Fortschritte,
die auf sämtlichen Kriegsschauplätzen nun ununterbrochen
täglich zu verzeichnen sind. Es steht gut in Ost und West, und
wie gut es steht, und wie sehr die Erfolge der deutschen und
verbündeten Waffen, namentlich die in Westgalizien, auch von
unseren geschlagenen Gegnern gewürdigt werden, das beweist
deren keckes Leugnen.  Der Versuch der russischen Regie¬
rung , auf dem Wege über die Agence Havas durch ihre Bot¬
schaft die Erfolge der deutschen und österreichischenTruppen
in Westgalizten, die eine unbestreitbare , täglich sich ver¬
größernde Niederlage der russischen Armee darstellen, einfach
zu leugnen und im Auslande die deutschen Erfolge als eine
organisierte Reklame hinzustellen, ist ein beinahe noch erfreu¬
licheres Symptom der im Lager unserer Gegner herrschenden
verzweifelten Stimmung , als die Berichte über die erfreu¬
lichen, planmäßigen Fortschritte unserer Armeen in West¬
galizien selbst. Dieses freche Leugnen der Russen und auch der
Franzosen mit Bezug auf unsere Erfolge in der Gegend von
Ipern  beweist nur , wie schlecht es um die Sache derer steht,
die glauben , der Wahrheit auf die Dauer den Weg verram¬
meln zu können, wenigstens auf so lange Dauer , bis die Ent¬
schließungen gewisser neutraler Staaten zu ihren Gunsten
gefallen sind. Die Wahrheit dringt  d u r ch und wird
schließlich auch ihren Einfluß ans diplomatische Verhandlun¬
gen nicht verfehlen, über deren Einzelheiten der Schleier des
Geheimnisses noch gebreitet ist.

Dieses Geheimnis mag für gewisse Stadien , auch für
lange Stadien , notwendig sein und sein Gutes haben, aber
es hat auch eine sehr bedenkliche Seite . Ein Giolitti  nahe¬
stehender Publizist deutet in der „Rivista Politica c Parla¬
mentäre " an, daß die italienische Volksvertretung es nicht
verstehen würde, wenn die Regierung Opfer an Menschen¬
leben und Gut des Volkes bringen würde für die Erfüllung
von Forderungen,  die sie unblutig ebenfalls in weitem
Umfange erreichen kann. Nun sind allerdings die italienischen
Forderungen in der Oeffentlichkeit genau nicht bekannt, und
es ist auch nicht bekannt, was Oesterreich-Ungarn davon kon¬
zediert hat oder nachzugeben bereit ist, aber politische Persön¬
lichkeiten, die in den letzten Stunden aus Rom gekommen sind,
versichern, das , was Oesterreich-Ungarn den nationalistischen
Forderungen und Wünschen Italiens zu bewilligen sich bereit
erklärt hat, sei so groß, daß cs eigentlich alle berechtig¬
ten Wünsche Italiens umfasse,  und daß eine Re¬
gierung , die sich auf diese Errungenschaften berufen würde,
es leicht haben würde, die große Mehrheit der Nation für eine
unblutige Lösung nicht nur zu gewinnen , sondern zu be¬
geistern.

Vertagung des italienischen Parlaments
Rom,  7 . Mai . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung der

Agenzia Stefani . Durch Königlichen Erlaß von heute ist die
gegenwärtige Session des Senates  und der Kammer
weiter bis zum 2 0. Mai vertagt  worden . Nach den bis¬
herigen Bestimmungen sollte die Kammer am 12. Mai wieder
zusammentreten.

Ein treffendes Urteil
A m st e r d a m , 7. Mai . (Ctr . Bln .) In einer Be¬

sprechung über die Haltung Italiens sagt das „AllgemeenSandelsblad":Wir haben in diesem Krieg schon so vielonderbarcs  erlebt , daß wir nicht mehr recht er¬
staunen  können . Wenn aber Italien  an die Seite der
Alliierten tritt und gegen den früheren Verbündeten eingrei-
fen sollte, so würde dies doch im Widerstreit stehen zu
allem , was wir erwarten konnten.

Erfolge im Osten und Westen
Großes Hauptquartier,  7 . Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Ipern  wurden alle Versuche der Engländer, uns

die seit 17. April einen Brennpunkt des Kampfes bildende
Höhe 80, südöstlich von Zillebecke, zu entreißen, vereitelt. Wir
gewannen dort werteres Gelände.  Der Feind ver¬
lor bei diesen Kämpfen bei Ipern gestern 7 Maschinen¬
gewehre , 1 Minenwerfer «nd eine größere Anzahl
von Gewehren mit Munition . Beim Fortsetzen ihrer An¬
griffe erlitten heute früh die Engländer weitere große
Verluste.

Zwischen Maas und Mosel behaupteten und be¬
festigten  wir den auf den Maashöhen und südwestlich«nd
südlich des Aillywaldes errungenen Geländegewinn. Bei
Flirey ist ein schmales Grabenstück unserer Stellung noch im
Besitz der Franzosen. Sonst wurden dort alle Angriffe abge-
wiesen. Angrisfsversnche des Feindes nördlich von Steina¬
brück im Fechttale wurden dnrch unser Feuer im Keime
erstickt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe südlich von Szadow und östlich von Rossienie

endeten mit einer ausgesprochenen Niederlage
der R u ssen,  die starke Verluste erlitten, 15 8 0 Ge¬
fangene verloren und sich in vollem Rückzüge  be¬
finden. Südwestlich von Kalwarja, südlich von Augnstowo
und westlich von Prasznysz wnrden russische Teilangriffe
von uns blutig abgeschlagen. In diesen Kämpfen büßten die
Russen zusammen 528 Gefangene  ein.

Fortdauernde Versorgungskämpfe
Großes Hauptquartier,  7 . Mai. (Amtlich.)

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Auch die Kämpfe auf dem rechte« Ufer des unteren

Dunajec endeten gestern mit einem volle« Erfolge für die
verbündeten Truppen. Der Feind ist dort im schnellsten Rück¬
züge nach Osten. Nur an der Weichsel hielt noch eine kleine
Abteilung von ihm Stand. Weiter südlich drangen wir auf
dem rechten Ufer-der Wisloka in der Richtung ans den Wislok
und über Jasiolka vor. Vielfach stießen Teile des rechten
Flügels der Heeresgruppen des Generalobersten von Macken¬
sen bereits mit de« aus der Karpathenfront westlich des Lup-
kowpasies vor den dicht auffolgenden Verbündeten in schleuni¬
gem Rückzug befindlichen russischen Kolonnen zusammen. Mit
jedem Schritt vorwärts steigert sich die Skegesbeute.

ObersteHeereSleitnng.
W i e n,  7 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 7. Mai , mittags : Unter fortdauernden Berfol-
gungskämpfen überschritten die verbündeten österreichisch-
nngarischen und deutschen Streitkräfte die Wisloka-Strecke
Pilzno -Jaslo mit den Vortrnppen. Südlich Jaslo sperren im
Raume Dukla-Rymanow starke eigene Truppen die Kar¬
pathenstraßen, ans denen die Rnffen in regellosen Kolonne«
nach Norden und Nordosten zurückgehen. Diesen feindlichen
Kolonnen folgt auf den Ferse» unsere über die Beskiden vor¬
dringende Armee, in deren Verband auch deutsche Kräfte
kämpfen.

Die Zahlen an Gefangenen und Kriegsbeute nehme«
weiter zu: speziell «nser zehntes Armeekorps erbeutete gestern
allein fünf schwere und sechzehn leichte Geschütze. Unsere
Truppen in dem östlichen Abschnitt der Karpathenfrout wie¬
sen unterdesien verzweifelte russische Angriffe unter den
schwersten Verlusten für den Gegner ab. So wurde gestern ein
neuer Vorstoß gegen die Höhe Ostry  durch wir¬
kungsvollstes Artilleriefeuer znrückgeschlagen, 1308 Mann des
Feindes gefangen, mehrere Abteilungen durch flankierendes
Feuer anfgerieben. Auch an der Front in Südostgalizien
scheitern alle Versuche des Gegners, einzelne Stützpunkte zu
erobern.

Ans dem südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse. Im
Geschützkampf vernichteten unsere Mörser durch Volltreffer
französische Marinegeschütze bei Belgrad.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Dampfer „Lusilania" torpediert
Queenstown,  7 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Der Cunarddampfer
„Lnfitania" ist torpediert  worden und gesunken. Hilfe
ist abgesandt. Die „Lnsitania" war der beste Dampfer der
Cnnardlinie mit 31 80 0 Registertonnen.

Weitere Opfer unserer O-Boote
Reuter meldet aus Whitby: Ein deutsches Unterseeboot ver¬

senkte in der Nordsee den Fischdampser „Merry Jslington ".
Tie Besatzung wurde in Whitby gelandet.

Reutermeldung. Der Dreimastschooner „EarlofLatham ",
der >132 Tonnen faßte, ist gestern bei Kingsdale von einem deut¬
schen Unterseeboot durch Kanonenschüsse in den Grund gebohrt'
worden. . . r

Meldung des Rstlter'schen Büros. Der Dampfer „Candi,»
date"  ist am Dienstag von einem deutschen Unterseeboot in der
Irischen See torpediert worden und gesunken.  Die ganze Be^
satzung ist gerettet worden.

Lloyds Agentur meldet aus Liverpool: Der Dampfer „Een -«
lurion ", 5945 Tonnen Gehalt, von Liverpool nach Südafrika
unterwegs, ist an der Irischen Küste in Grund gebohrt
worden. Die Besatzung fft gerettet worden,
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Russische Lügen
Paris , 7. Mai <Ar , Stfft .) SoMä mitbet : Die raMIche

Botschaft hat soeben erklärt , daß die österreichisch--deutschen Mel¬
dungen über einen in Galizien  über die Russen davvnge-
iragenen Sieg in keiner Weise der Wirklichkeit ent¬
sprechen.  Dieses Dementi vollendet den Ruin der von den
Deutschen organisierten Kampagne . Es ist heute leicht, die ver¬
schiedenen von ihnen seit dem 22.  April ersonnenen Mittel zur
Einleitung einer politischen und diplomatischen Kampagne , deren
Gründe leicht zu erraten sind, nachznweisen. Das deutsche Große
Hauptquartier hat tatsächlich drei gleichzeitige Anstrengungen kom¬
biniert . Die erste erstreckte sich auf die Gegend von Langemarck.
Die durch die erstickenden Gase hervorgerufene Uebervaschung er¬
möglichte den Deutschen vorübergehend ein Bordringen , das am
gleichen Abend noch eingedämmt wurde und die von der pan-
germanistischen Presse mit großem Lärm ' kommentierte Operation
hatte keine Folgen . Die zweite Anstrengung richtete sich auf die
Gegend Les Eparges -Calonne . Sie war vollkommen ohnmächtig,
was die deutschen Communiquees nicht verhindert , diese Ope¬
rationen in einer Weise zu erwähnen , die auf die öffentliche
Meinung Eindruck machen soll. Die dritte Anstrengung endlich
wurde in den Karpathen gemacht. Die Reklame war diesmal so
gut gemacht, daß die Macher ihre Weisungen überschritten . Es
war Pefefel, einen Sieg zu melden und die Blätter meldeten
die Erbeutung von 600 Geschützen Und 300 000 russischen Ge¬
fangenen . Sogar das ' Wolffbüro war gezwungen , zu finden , daß
dies zuviel war und veröffentlichte eine Depesche, die ein war¬
nendes Zugeständnis gegen die Uebertreibungen über den Sieg
der Verbündeten bildet . Alles in allem versuchten die Deutschen
dreimal in 10 Tagen einen Erfolg zu erringen , der ihnen eine
politische Kampagne gestattete : dreimal ist es ihnen mißlungen.

Rom,  6 . Mai . (Ctr . Frkft .) Die russische Botschaft
behauptet namens ihrer Regierung , daß alle letzten deutsch-öster¬
reichischen Siegesmeldungen aus Galizien  erfunden
seien. Tie Verbündeten hätten nicht den geringsten Erfolg zu

-verzeichnen. Tie Meldungen hätten lediglich den Zweck, die Stim¬
mung der Neutralen zu beeinflussen.

Kristiania,  7 . Mai . (Ctr . Frkft .) Weil die hiesige Presse-
Den Sieg der Verbündeten in Westgalizien besprochen und Sach¬
verständige in schicksalsschweren Folgen für Rußland auseinander¬
gesetzt haben , bietet die hiesige russische Gesandtschaft
nachts der hiesigen Presse folgendes zur Erheiterung des Publi¬
kums': „Tie kaiserlich russische Gesandtschaft ist beauftragt , kate¬
gorisch die von der Presse in Berlin und Wien ausgestreuten
Meldungen über einen sogenannten großen Sieg  für die
deutsch-österreichische Armee in Westgalizien zu dementieren.
Diese Nachrichten sind falsche Die in jener Gegend in den letzten
Tagen ausgefochtenen Kämpfe geben absolut keinen Grund , von
einem Sieg für die Deutschen und Oesterreicher zu reden , nicht ein¬
mal von einem Teilsieg ."

Gegen die Lügen der Entente
B erlin,  7 . Mai . (W. T . B. Nichtamtlich .) Die „Agence

Havas " verbreitet eine Note , nach der die russische Botschaft
in Paris den Sieg  der Verbündeten über die Russen  in
Westgalizien bestreitet.  Die frairzösische Agentur fügt hinzu,
damit seien die deutschen Meldungen über drei erfolgreiche Vor¬
stöße entkräftet , denn auch bei Langemarck und bei Eparges hätten
die deutschen Angriffe keinen nachhaltigen Gewinn ergeben. Die
französische Presse bringt es sogar fertig , die Operationen im
Gebiet von Kpern als eine große Schlappe der . Deutschen 'hin-
tzustellen.

Was zunächst die Lage in Westgalizien betrifft , so verab¬
säumen die Russen, die ihr „Dementi " in der ganzen Welt amtlich
zu verbreiten scheinen, mit gutem Grund , Einzelheiten und Orts¬
angaben bekannt zu geben. Sie wägen nicht, den ihnen bis dahin
schon bekannten amtlichen deutschen und österreichisch-ungarischen
Meldungen zu widersprechen, nach denen die Truppen der Ver¬
bündeten Dukla , Szadow und Tarnow besetzt und an mehreren
Stellen den Uebergang über die Wisloka sich erkämpft haben.

Das sirch unwiderlegliche Tatsachen,  und ein ein¬
ziger Blick zeigt auch dem Laien , daß damit nicht nur die Tunajec-
stellung der Russen überrannt , sondern auch zum mindesten der
westliche Teil der russischen Karpathen fr  o nt  un¬
haltbar jgefworden, ja (Wnr beträchtlichen Umfange bereits ' iM R ü cken
gefaßt worden ist. Ein so schnelles' Zurückweichen des Feindes
von der Tunajecstellung bis hinter die Wisloka ist gleichbedeutend
Mit einer Flucht und läßt auf eine nahezu völlige Teroute der
russischen Armee auf einer Front von etwa 170 Kilometern Breite
schließen. Die Stärke der in die Niederlage verwickelten russischen
Truppen entspricht der von acht bis zehn Armeekorps.

Auch die Erfolge im Gebiet von Upern  sind von der deut¬
schen Obersten Heeresleitung täglich durch eine genaue Angabe
der eroberten Ortschaften belegt . Die allgemeinen Redensarten

Dom Felde der Ehre
Der „Rheinische Merkur " in Köln bringt aus der Fedtt

des katholischen Feldgeistlichen Schulte  vom westlichen
Kriegsschauplatz eine Reihe interessanter Episode:

Die Liebe ist erfinderisch . Ich glaube , die Spionage fast
noch mehr , besonders , da man auf seiten unserer Feinde
Grund genug hat , wißbegierig zu sein . Kommt da mitten im
Kriegslärm eine regelrechte Zigeunerkarawane zu uns her¬
über . Im Kriegsanfange ein fast alltägliches Bild , denn die
kriegführenden Staaten suchen sich diese Zigeunerbanden
natürlich schnellstens vom Halse zu schaffen, sind sie doch schon
in Friedenszeiten nirgends willkommen . Daß aber die Fran¬
zosen uns die braunen Pußtakinder mit besonderer Vorliebe
zusandten , sei nur nebenbei bemerkt . Als Ungarner waren
es ja „befreundete " Völker , Verbündete sogar . Na , dieser Witz
auf deutsche Kosten hatte kein Dragoner Mariannen krumm
genommen , wenn sich nicht schließlich herausgestellt haben
würde , daß die Schübe vielfach verkappte Spionagetrains
waren . Der alte Trick wurde letzthin neu aufgelegt . Bevor
die Karawane indessen noch recht herangekommen war , nahm
man sie einfach zur Probe unter — blindes — Maschinenge¬
wehrfeuer . Und siehe da, unser blindes Feuer wurde von den
Wagen der „Zigeuner " mit barer Münze aus Lebelflinten
und Maschinellen erwidert . Nicht allzu lange freilich und die
ganze Sippschaft — waschechte afrikanische Soldaten in Zigeu¬
nerkostüm — befand sich tot oder lebendig in „Barbaren¬
händen ". , , r r

Einen Beweis deutscher Großmut gab man einem bel¬
gischen jungen Grafen , der als Offizier im französischen
Heere diente und jetzt gefangengenommen wurde . Der noch
recht junge , um nicht zu sagen „grüne " Herr Comte hatte
nämlich seinerzeit einen sehr ungezogenen Brief an seine Ver¬
wandten gerichtet , worin er u . a. prophezeite , daß er jeden
deutschen Verwundeten abstechen werde , kein deutscher Ge¬
fangener solle am Leben bleiben und , wenn die siegreichen
Franzosen und Konsorten erst bis an den Rhein gelangt seien,
so werde man auch das deutsche Baby nicht schonen, man
werde sogar den Säugling aus den Mutterarmen reißen , denn
aus Nissen würden Läuse . Dieser ParoxiSmns war gewiß
alles Mögliche , und wenn man für diese Leistung dem Herrn
Grafen den Kopf vor die Füße gelegt hätte , so würde das nur
guter Kriegsbrauch gewesen sein , und selbst Belgien hätte kei¬
nen Juwel dadurch verloren . Allein , wie wir Barbaren nun
einmal sind, begnadigten wir den armen Tropf nach der alten

der Franzosen , die unseren ganz greifbaren , auf der Karte leicht
nachzuprüfenden Berichten nur inhaltslose Worte entgegenzusetzen
haben, zeigen voller Deutlichkeit, daß es' den Gegnern völlig an
wirklichen Tatbeweisen fehlt.

Tie „Agence Havas " greift schließlich die Tatsache auf,
daß das W. T . B. am 4. Mai irreführende Zahlenan¬
gaben  über unsere Kriegsbeute in Westgalizien zürückgewiesen
hat . Tie französische Agentur entstellt jedoch die Wahrheit , in¬
dem sie verschweigt, daß jene Angaben unter dem Mißbrauch der
amtlichen Kennzeichnung von irgendwelchen Schwindlern ver¬
breitet wurden , ihre Zurückweisung also von Wahrheitsliebe
zeugt, wofür man in Frankreich  freilich kein Verstäub nis
vorausfetzen darf . Tie neuen glänzenden Erfolge in Westgalizien,
die wiederum mit genauen Ortsangaben belegt sind, geben uns
allen Grund zu der Erwartung , daß Tatsachen  auch ferner¬
hin eine Sprache reden werden , die den leeren Phrasen
unserer Feinde den letzten Rest von Glaubwürdigkeit raubt.

Ungar « geräumt
„Az Est" wird aus Hommona berichtet : Sobald die Annahme

bestand, daß die Russen infolge der westgalizischen Niederlage ihre
Stellungen im Saroser Komitat verlassen und sich nach Galizien
zurückziehen werden , wurde es auch klar, daß sie ihre Stellungen
im Komitat Zemplin räumen werden . Dies geschah jedoch viel
rascher, als erwartet wurde . Seit gestern ziehen sich die Russen
auch hier zurück.

Verstärkung der Warschauer Garnison
Wien,  6 . Mai . Wie verlautet , wurde die russische Be-

satzungsarmeee von Warschau in den letzten Tagen in aller
Eile auf 300 000 Mann gebracht.

Cholera bei den russischen Truppen in Warschau
Der Warschauer „Kurjer Toranny " meldet 750 Cholera-

Erkrankungen an einem Tage bei den nxi Warschau stehenden russi¬
schen Truppen.

Der Krieg der Türkei
Die Kämpfe auf Gallipoli

!Ko nst an t i n o p e l, 7. Mai . (W. T. B . Nichtamtlich .) 'Der
Sonderberichterstatter des Wolffschen Büros meldet : Ich erfahre
zuverlässig über die gesamten D ard anellenkämp fe:  Nach
dem das asiatische Ufer völlig vom Feinde gesäubert ist, konzen¬
trieren sich die Kämpfe im wesentlichen aus zwei Punkte der
Gallipoli - Halbinsel,  die äußerste europäische Spitze Sedd
ül Bahr und Kaba Tepe, den Landungspunkt für die ägäische
Küstenlandenge von Maidos . Das feindliche Expeditionskorps ist
zusammengesetzt aus Australiern sowie französischen Kolonial-
truppen , unter welchen sich auch farbige Völkerschaften befinden.
Es ist ausgerüstet mit den modernsten Kriegsmitteln und verwendet
die Schiffsartillerie  seiner gewaltigen Flotte zur Unter¬
stützung seiner Landoperationen . Deshalb ist überall , wohin die
Schifssgeschütze reichen, der Aufenthalt der Berteidigungstruppen.
tagsüber nahezu unmöglich . Die türkischen Hauptangriffe
erfolgen darum bei Nacht . Da der Gegner über Fesselballons
verfügt , mit deren Hilfe er das Gelände überschauen kann, so
ist der Treffbereich der Schiffsgeschütze bedeutend erweitert , wo¬
durch die Belegung der 'Dardanellenortschaften durch Feuer bei
indirekter Beschießung möglich ist. Unter solchen Umständen sind
die bisherigen Erfolge der Türken doppelt hoch zu bewerten . In
den besonders heftigen Kämpfen in der Nacht vom 2.  zum 3. Mai
und vom 3. zum 4. Mai bewiesen die türkischen Truppen hervor¬
ragende Tapferkeit , so daß der Feind sehr schwere Verluste gehabt
haben muß . Bei einem derart stürmischen Vorgehen sind natur¬
gemäß auch türkischerseits starke V er luste  zu verzeichnen , in¬
sonderheit , wie bei Kriegsbeginn auch deutscherseits, in den Reihen

Die Freimanrer in Italien
D . T .-B . Rom,  7 . Mai . (Nichtamtlich .) Die a eJ

der Enthüllung des Denkmals der Tausend in Quarto $
Genua zur Erinnerung an die Fahrt Garibaldis nach
sala fand unter riesiger Beteiligung der Bevölkerung
Bezeichnend ist, daß im Festzug die gesamte Fre;
m a u r e r e i mit 400 Bannern in die Erscheinung trat.
französische, russische und belgische Emissäre wohnten
Feier bei und legten Kränze am Denkmal nieder . Musst
kapellen spielten abwechselnd die garibaldinische Hymne unz
die belgische Nationalhymne . Die kriegerischen Auslassung^
des Festredners wurden mit begeistertem Jubel und Peregu
Rufen auf Oesterreich -Ungarn ausgenommen . Bei der Fxi-'
hielt ein Enkel Garibaldis in französischer Uniform , der
den aus den Argonnen zurückgekehrten Freiwilligen erschh.
neu war , aufreizende Reden gegen Deutschland
Die Fahne der 1870 gegen Deutschland kämpfenden (W
baldiner befand sich ebenfalls im Festzuge . Die Intervent
tionisten begrüßten den Tag von Quarto als den ersten Ta»
der moralischen Mobilmachung . Ausschreitungen gegen 5«!
deutsche und österreichisch-ungarische Konsulat wurden durtz
Truppenaufgebote verhindert , dagegen bei Trambahnwage»
der deutschen Gesellschaft die Scheiben eingeworfen.

Mahnung der Besonnenheit
München,  7 . Mai . Die Korrespondenz Hoffmann meldet-

Angesichts der ziemlich großen Aufregung , die die letzten Nach
richten aus Italien unter der Bevölkerung hervorgerufen habe»,
stellt die Polizeidirektion in München nach amtlicher Bekannt
machung fest, daß eine unmittelbare Gefahr des Abbruchs der
Beziehungen zwischen den Zentralmächtigen und Italien nicht
besteht. Sie empfiehlt , ruhiges Blut zu bewahren . Eine feindselige
Stellungnahme gegenüber den hier wohnenden Italienern würde
unserer Würde und Selbstachtung zuwiderlaufen . ' ,.>

Wie Bayern gegen Preußen ausgespielt wird
Jn der „Kreuzzeitung " lesen wir unter der Ueberschrift „Der

alte Kniff" : Als deutsche Flüchtlinge kurz nach dem Ausbruch
des Krieges auf der Rückkehr nach der Heimat unsere Ostgrenze
überschritten , berichteten sie, daß ihnen in Rußland vorgeredet
worden sei, Bayern habe sich von Preußen losgesagt . In russische»
Zeitungen hatte ein langer , schwungvoller Aufruf des' Königs
von Bayern an sein Volk gestanden, in dem er ausdinandersetzh,
daß er diesen schändlichen KrieH nicht an der Seite Preußens
ausfechten könne. Jetzt greift man in Frankreich ! zu demselben
alten Kniff. Der „Jmpartial " erfindet sich in seiner Nummer
vom 19. März 1915 (10 325) einen gefangenen deutschen Reserve¬
offizier , der aus Norddeutschland stammt und die „deutschen Grau-
samkeiten" den Bayern zur Last legt . Er nennt die Bayern „ein
offenbar minderwertiges Volk". Es ist recht bezeichnend, daß man
in Frankreich noch immer auf die verrostete und verstaubte Waffe
der Verhetzung zwischen dem deutschen Norden und Süden zurück-
greift . Wie sehr müssen die anderen , besseren Kampfmittel er¬
schöpft sein ! Der „Jmpartial " verwendet seinen „ gefangenen deut¬
schen Reserveoffizier" natürlich auch noch weiter . Er muß die Be¬
rechtigung einer elsaß-lothringischen Frage einräumen und die
Meinung äußern , daß Deutschland ja für Elsaß -Lotchingen durch
kolonialen Besitz entschädigt werden könne. Er muß eingesteheu
daß Deutschland den Krieg angefangen habe , wenn auch durch die
französisch-russischen Rüstungen dazu genötigt . Er hat zu bekennen,
daß es Deutschland nur noch auf einen ehrenvollen Frieden an¬
komme und daß Deutschland in wirtschaftlicher Hinsicht sehr viel
schlechter gerüstet sei als die 'Verbündeten . Er ist ein bequemes
„Redaktionstelephon " für alles , was das französische Publikum
gern hören möchte. Wer aber etwas schärfer zusieht — und an
solchen Leuten fehlt es' heute in dem gegen seine eigene Presse
mißtrauisch gewordenen Frankreich wohl nicht mehr —, der er¬
kennt sofort , daß der geschwätzige Reserveoffizier nichts' weiter ist,
als ein Wahngebilde des Selbstbetruges , der die Franzosen schon
vor fünfundvierzig Jahren vergebens auf den inneren Zusammen-
bruch des übermächtigen Deutschlands hoffen ließ.

der Offiziere.
Trotz heißer Bemühung und des Aufwandes größter Kampf¬

mittel gelang es dem Feinb nicht, auch nur einen Fuß breit vor-
zudringen ; vielmehr ist die Verteidigungslinie an beiden Punkten
auf die Küste vorgeschoben. Die Entscheidung steht noch
aus,  jedoch ist die Lage der türkischen Truppen als durchweg
günstig zu bezeichnen. Die Belwuptung ausländischer Berichte von
der Abschießung zweier deutscher Flieger bei Tenedos ist unwahr.
Im Gegenteil : Kein Flieger auf türkischer Schrie ist auch nur be¬
schädigt, dagegen bewarfen unsere Flieger mehrfach erfolgreich
feindliche Schiffe. Landungsbrücken und die feindlichen Stellungen
mit Bomben und wehrten feindliche Flieger mit Erfolg ab . Die
Fortsetzung der Kämpfe auf der Gallipoli -Halbinsel führte zu
weiterer Zurückdrängung der Landungstruppen bei Kaba Tepe, Er¬
beutung von 500 Gewehren und einem Maschinengewehr . 'Der
Feind erlitt starke Verluste an Mannschaften . Am Mittwochabend
schleuderten die Schiffe des zurückgeschlagenen Feindes erneut
ein indirektes Feuer und Brandbomben  auf das harmlose und
völlig unbefestigte Maidos . Die Kämpfe werden fortgesetzt. Am
Tage findet nur Artillerieduell statt , woran sich auch die Festungs¬
geschütze beteiligen . . Nachts erfolgen Jnfanterieangriffe.

Weisheit : „Hunde ^ die bellen , die beißen nicht". Er war
übrigens sehr niedergeschlagen , als ihm seine schriftliche Hel¬
dentat vorgehalten wurde . Ob der Kerl uns die Großmut je¬
mals danken wird , ist eine andere Frage.

Einen lebendigen Beweis , daß das Feldleben der Ge¬
sundheit nicht schadet, bildet Prinz Eitel Friedrich , der nie so
voll und gesund war , wie jetzt, obwohl er alle Strapazen des
Krieges mitmacht . „Wir haben ", sagte ein Redakteur eines
sozialdemokratischen Blattes zu mir , „unseren Prinzen und
Offizieren alle etwas abzubitten , wenn wir früher dre Ansicht
aussprachen , im Kriege schonten sie sich!" Das . ist ein ehrliches
Wort ! Möge es unvergessen bleiben und nach dem Kriege
von seinen Parteigenossen beachtet werden.

Es ist nicht deutsche Art , Gefangene mit AuSfragereien
zu quälen , auch kommt bei solcher Ausfragerei selten etwas
Brauchbares heraus . Aber die gefangenen Franzosen machen
ohnehin aus ihrem Herzen keine Mördergrube, - sie erzählen
viel , werden vielfach sogar geschwätzig. Doch auch sehr edle
Charaktere kommen dabei zum Vorschein . So beklagt ein ge¬
bildeter Normane in ergreifender Weise das Schicksal Frank¬
reichs : „Warum dieses ganze Morden , warum überhaupt der
unhistorische (?) Haß zweier großer Nationen gegeneinander ? !
Das Unglück meines Vaterlandes liegt in der religionslosen
Regierung desselben , in der religionslosen Schule , in der
Kette von Skandalgeschichten ! Einst hieß es in den Annalen
der Geschichte:„Gesta Dei per Francos !" Die Ruhmestaten für
Gott geschehen durch die Franken , durch die Franzosen . Hat
nicht über Deutsche und Franzosen ein Karl der Große , ein
Franke und deutscher Kaiser , geherrscht ? Haben nicht die
erhabenen Kreuzzüge unter Peter von Amiens und Gottfried
von Bouillon und unter dem großen heiligen Ludwig Deutsche
und Franzosen zu den Großtaten der Geschichte und der christ¬
lichen Zivilisation vereinigt ? Und nun steht's heute so! Was
ist's ? Das divide et impera der Geschichte des Epigonen Karls
des Großen trägt die Schuld !" So etwa der Normane . Ein
Beweis , daß es auch noch Helle Köpfe und gute Menschen in
Frankreich gibt . Aber was kann uns das alles helfen ? Nichts!
Die deutsche Faust muß die übermütigen gallischen Hähne
jetzt platt schlagen, damit die Welt wenigstens ein Jahr¬
hundert lang vor ihnen Ruhe hat . Und das soll redlich besorgt
werden . Habe man Zuversicht und Geduld in der Heimat , wo
man die „Zeichen der Zeit " nicht so wahrnimmt , wie im Felde,
wo auch aus taktischen Gründen nicht alles gleich prophezeit
werden darf . Im Gegenteil muß geflissentlich manches große
Ereignis , das mit absoluter Sicherheit uns freudig bevorsteht,
in allen Weltsprachen so lange verschwiegen werden , bis es

Das japanische Ultimatum
Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet aus

Peking vom 7. Mai , 3 Uhr nachmittags : Japan hat China ein
Ultimatum  überreicht , das am 9. Mai , 8 Uhr abends
abläuft . Der Kaiser  hat das Ultimatum an China be¬
stätigt.

Die „Daily Rems " meldet aus Tokio : In der Dienstag¬
nacht wurden 7V V0V Mann japanischer  Infanterie «ui
Artillerie eingeschifft.  Wie verlautet , erhielten jedoch
nur 28 888 Mann den Befehl zur Ausschiffung und zwar ver¬
mutlich in der Provinz Schantung . Die Transpvrtdampf«
mit den restlichen 58 888 Mann sollen in den chinesischen Ge-
wäsiern kreuzen und weitere Befehle abwarten . Diese Trug-
penmacht wurde auf Transpvrtdampferu eiugeschifft, « ähreul
über den Umfang von Trnppentransorten auf Ärieafefcfiiffe»
nichts verlautet . _ _

[«getreten ist, damit nicht, „zwischen Lipp ' und Kelchesrand
[was verdorben werde . Verbluten dürfte Frankreich durc
lesen Krieg ohnehin . Man bedenke , daß , wie die neuesteil
ferechnungen , die auf den Mairien hier einzusehen sind, m
csten Halbjahr 1914 der Geburtenrückckgang fast 26 000 gege«
313 im ersten Halbjahr betrug ) ebenso 20 000 Todesfälle
lehr als 1013. Der Krieg danach hat nun aber die Blüte
irankreichs ins Grab gelegt , meist den einzigen Sohn oder
re zwei einzigen — Hekatombenweise , und so geht das fort -<
uch im Falle eines Sieges . Wer wird die Verblutung Frank-
eichs aufhalten können ? Welch' eine furchtbare Mahnung ist
Frankreichs Schicksal an die Völker Europas , welch' eine Pre-
rgt über das Schriftwort : „Die Sünde macht elend otz
lölker !"

Wie entsetzlich die Todesernte auch nur eines Stnrni-
ngrüffes sein kann , das sah ich bei Mz . am 11. April . I«
Maschinen- und Handgewehrfeuer blieben dabei sämtliche
mnzösische Angreifer (über 200!) im deutschen Feuer tot oder
erwundet . Allerdings sind es nicht neue Truppen gewesen
te sich ungeschickt bei dem Sturm benommen haben , allein M
ireutzen haben das sichere Schießen als Erbgut mitgekrieg«
)as sieht man auch an der Art der Schüsse. Sie sitzen „Übung»'
emäß " meist im Kopf oder Brust . Das ist bei den frau-
östschen Gewehrschüssen Gott sei Dank weit seltener der Fa«
)azu fehlt dem Franzosen auch die Ruhe . Ein wahres Glua
enn wenn seine Treffer im Verhältnis zu seiner MnnitioE
ergeudung ständen , dann gäbe es böse Löcher. „Aber eil"
che Kugel trifft ja nicht. Nicht mal jede hundertste Franzose«
itnef  ßWtntfc pfit rtitfpr ‘S' rnff für fmfipftttl"

Zwei goldene Ringe . . .
Den einen  gabst du mir am Traualtar.

Des Priesters Segen fügte uns zusammen.
Durch hohe Kircheufenster schlugen Flammen,
Weil draußen eine Welt voll Sonne war.

Den andern,  den ich selbst dir angesteckt.
Gabst du mir wieder , dir ihn aufzuheben,
Als du feinanszogst . . . fort aus meinem Leben . . .
Ins Feld der Ehre , das den Toten deckt.

Zwei goldne Ringe Hab ich an der Hand.
Und einen um den anderen muß ich küssen,
Ich werde beide  immer tragen müssen
In Treu um dich und um das Vaterland.

K. B. , Friedrich Wilhelm Stöppler (Dortmund)
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' Ein ernstes Problem .
Man schreibt uns:
Die Sicherung unserer Brotgetreideversor-
. inr Kriege hat zu grundlegenden Maßnahmen nach einer

'tüitlhtti  Richtung geführt: einmal handelt es sich darum, daß
Ir &taat  auf die vorhandenen Bestände seine Hand legte, also

s,;» Beschlagnahme des- Brotgetreides : zweitens mußten diese
dem Bedarfe angepaßt toerden , was zu der bekannten

« -!-s>7-auchsregelung des vorhandenen Brotgetreides und Mehles
nhrte-  die dritte Aufgabe ist die Konservierung der vorhandenen
« -stände bis in die neue Ernte hinein . In dem Augenblicke, wo

an ff unsere Getreidevorräte hu strecken und ihren Verbrauch
tplckmcäßig auf die Monate bis 'in die neue Ernte hinein zu ver-

^ilen entstand auch das Problem , das Getreide , das sonst einen
dickeren -Verbrauch gefunden Hätte , entsprechend zu .lagern und

konservieren. Die Losung dieses Problems führte sofort zu
Maßnahmen sowohl rechtlicher , wie wirtschaftlich-technischer Art.
i a 'hem Augenblicke, wo der einzelne Besitzer oder Lagerer von
Getreide oder Mehl nicht wir in Friedenszeiten frei über seinen
« -sid verfügen durfte , mufjte die Gefahr entstehen, daß sich sein
Werantwortlichkeits g efühl  für die Erhaltung des Ge¬
treides bedenklich -abschwächen konnte. Es heißt daher im 8 7
her Bundesratsverordnung , vom 25. Januar 1915: „ Ebenso wird
^straft , wer die zur Erha/ .tung der Vorräte erforderlichen Hand¬
lungen pflichtwidrig unterläßt ", und ebenso verpflichtet 8 17 des
Gesetzes den Besitzer von -enteigneten Vorräten , „sie zu verwahren
und pfleglich zu behandEln , bis der Erwerber sie in seinen Ge¬
wahrsam übernimmt ". Die Kriegsgetreide -Gesellschaft aber legte
sn ihrem Lagervertrag , den an sie angeschlossenen Mühlen die
Verpflichtung für ein^ sachgemäße und verantwortliche Behand¬
lung der GetreidevorrLte besonders auf.

Während über diese juristischen Formulierungen , welche sich
aus der Frage der 'Vorratsvorsorge ergaben , ein Streit der An¬
sichten nicht entstanden ist, zeigen sich seit einiger Zeit starke
Meinungsverschiedenheiten in der Frage der Bedeutung und Be¬
handlung des eigerctlichen Problems der Getreidekonservie-
run  g. Diese Meinungsverschiedenheiten haben freilich einen wirt¬
schaftspolitischen 'Hintergrund . Sie sind aufgetaucht im Zusammen¬
hang mit der Fra/ge der Preispolitik der Kriegsgetreide -Gesellschaft.
Im Hinblick auF die zunächst noch unabsehbaren Schwierigkeiten
hatte die. KisteMgetreide -Gesellschaft in dem Wunsche einer unbe¬
dingten Vorsicht und Vorsorge mit erheblichen Kosten von vorn¬
herein gerechruet und auf diese Mehrkosten verwiesen, als man ihre
Preispolitik bemängelte und eine noch stärkere Herabsetzung der
Mehlvreise verlangte , als sie ohnedies von der Kriegsgetreide¬
gesellschaft ermöglicht worden war . Diejenigen aber , welche an
der Forderung weiterer , sehr erheblicher Mehlpreisherabsetzungen
festhalteu zu Müssen glaubten , machten alsdann den Versuch,
die Kostenberechnung der Kriegsgetreide -Gesellschaft als über¬
trieben und unsachgemäß hinßustellen . Zu den Argumenten , du
hierbei vorgebracht werden , gehört vor allem dasjenige , dag
die Sorge um "die Gefährdung des deutschen Brotgetreides in
der Frühjahrszeit überhaupt übertrieben sei. Inzwischen frei¬
lich hat man auch in denjenigen Kreisen, welche zunächst die
Gefahren der Konservierung nicht erkennen wollten , eingesehen,
daß der Standpunkt der Kriegsgetreide -Gesellschaft von vornherein
der richtige war . Wenn man nun aber auch die Gefahr als solche
zugibt, so glaubt man neuerdings betonen zu müssen, daß eine
besondere Rücksichtnahme der Kriegsgetreide -Gesellschaft auf diese
Gefährdungsmöglichkeit nicht nötig sei. So schreibt die „Korre¬
spondenz des Bundes der Landwirte " unter der Uebrrschrift „Zur
Preispolitik der Kriegsgetreidegesellschaft " : „Die einschlägigen
wissenschaftlichenWerke betätigen , daß Getreide im Frühjahr nicht
schlecht wird , gleichviel ob es in kleinen Mengen beim Landwirt
oder in großen Massen in Silos und Getreidespeichern lagert , wenn
(!) es nur unter ständiger .Kontrolle der Temperatur - und Feuchtig¬
keitsverhältnisse ordnungsgemäß und sorgfältig behandelt wird.
Ja , wenn die Wenns nicht wären ! Es unterliegt keinem Zweifel,
daß trockenes, d. h. lagerfestes Getreide unter geeigneten Be¬
dingungen beliebig lange äufgespeichert bleiben kann, ohne daß
ein Verderben zu befürchten ist. Aber diese Tatsache ist für unsere
augenblickliche Lage nur von theoretischer Bedeutung . Denn es
ist erne allbekannte Tatsache, daß ein großer Teil des deutschen
Brotgetreide regelmäßig einen höheren Wassergehalt besitzt, als
diesen -Vorbedingungen entsprechen würde.

So anerkennenswert die Heranziehung wissenschaftlicher
Autoritäten ist und zwar besonders , wenn diese Heranziehung von
seiten der landwirtschaftlichen Maxis erfolgt , so darf doch nicht
übersehen werden , daß wir in diesem Kriege mit den Verhält¬
nissen zu rechnen haben , wie sie sind und nicht, wie sie .sein
könnten. Wenn in FriedenSzeiten die Landwirte jene schlechten Er¬
fahrungen mit dem „Feuchten" Getreide nicht gemacht haben,
so liegt das zum Teil daran , daß sie, durchaus vernünftigerweise,
sich garnicht erst jenen Risiken cruszusetzen pflegen . Sie folgen!
dem Ratschlage des Professor 'Dr. Anton Nowacki: „Die Verluste,'
die durch Selbstverbrennung . (Oxydatton ) und durch Merschimmlung
entstehen» lassen sich durch rechtzeitiges Lüsten und Umschaufeln
und namentlich auch dadurch beschränken, daß man die Verkaufs-
Ware sobald als möglich versilbert . Das Geld vermehrt sich,
das Korn verzehrt sich." Nun glaubt freilich die Zuschrift des
Bundes der Landwirte behaupten zu können, daß Landwirte
und Kleinmüller durchaus in der Lage seien , das Getreide in
entsprechender Weise zu bearbeiten und zu erhalten . „ Die große
Mehrzahl der Getreideerzeuger und selbständigen Kleinmüller wird

sich jedenfalls rühmen können, daß bei ihnen nie Mehl und nie
Getreide schlecht geworden ist." Es braucht jedoch nicht immer
Nachlässigkeit und Fahrlässigkeit zu sein, welche zum Verderb
des Getreides führt . Andauernder Niederschlag in der Erntezeit
kann auch dem sorgfältigsten Landwirt beim Fehlen günstig ge¬
legener Trockenanlagen seine ganze Ernte zugrunde richten. Vor
allem aber ist zu bedenken, daß zahllose kleine Landwirte gar¬
nicht in der Lage sind, ihr Getreide , selbst beim besten Willen,
sachgemäß zu lagern . Es wäre mit großer Genugtuung zu be¬
grüßen , wenn nicht nur für das kommende Wirtschaftsjahr der
Lagerung und Trocknung des Getreides erhöhte Sorgfalt zuge¬
wendet werden würde , sondern es wäre von größter wirtschaft¬
licher Bedeutung und als ' eine der weniger unangenehmen Folge¬
erscheinungen des Krieges anzusehen, wenn auf dem ganzen Lande
Trockenanlagen  hergestellt würden und die Landwirte all¬
gemein vor der Einlagerung ihr feuchtes Getreide trocknen ließen.

Mitte März haben im Königlichen Finanzministerium in
Berlin Beratungen von Sachverständigen über Fragen der Be¬
handlung von feuchtem Getreide stattgefunden , und die Re¬
sultate dieser Verhandlungen haben die Verwaltung der KriegS-
getreide-Gesellschaft durchaus in ihrer Anschauung bestärkt, daß
Aufwendungen zur Erhaltung der größtmöglichen Getreidemenge
für die menschliche Ernährung nicht daran scheitern dürfen , daß
durch sic de- Mehlpreis um ein Geringes vorläufig höher ge¬
halten werden müßte . Ganz besonders aber verdient die Er¬
fahrung Beachtung , daß die sorgfältige rmd sachverständige Be¬
handlung beim Mehl noch wichtiger als beim Getreide ist, eine Tat¬
sache, an welcher auch die „ Korrespondenz des Bundes der Land¬
wirte " nicht vorübcrgegangen ist. Es ist daher das Bestreben
der Kriegsgetreide -Gesellschast gewesen, das Getreide von der Ver¬
mahlung solange zurückzuhalten, bis die Möglichkeit einer baldigen
Weiterleitung des Mehls in den Konsum als gegeben betrachtet
werden kann.

So sieht sich die Kriegsgetreide -Gesellschaft gegenüber diesem
ernsten Problem unserer Brotgetreideversorgung im Kriege vor
eine schwierige Aufgabe gestellt : das Allgemeininteresse erheischt
unbedingt , jedes einzelne Korn unserer letzten Ernte der mensch--
lischen Ernährung zuzusühren und es eventuell bis zu dem¬
jenigen Termin zu erhalten , an welchem es am dringendsten
benötigt wird . Ans der anderen Seite sieht diS Kriegsgetrettze»
Gesellschaft sich dem Widerspruche derer ausgesetzt, welche nicht
jenes oberste Ziel allein im Auge haben , und trotz aller Versiche¬
rungen durchaus nicht geneigt sind, zugunsten dieses Zieles auf
ihre eigenen Interessen zu verzichten. Bald bemängelt man die
Kosten der notwendigen Einrichtungen , indem Man diese selbst
für überflüssig erklärt , bald wendet man sich gegen die wirtschaft¬
lich-geschäftlichen Maßnahmen zum Schutze der Getreideerhaltung,
weil sie den Landwirten , die im Frieden nicht auf diese einge¬
richtet sind, oder den 'Mühlpn , denen sie nicht in ihr von
Friedenszeiten 'her gewohntes Arbeitsprogramm passen, lästig
fallen , und so wird eine an sich schon schwierige Situation
noch schwieriger gestaltet . Aber auch diese Schwierigkeiten werden
nicht verhindern können, daß die einmal begonnene Aufgabe
im Interesse der Allgemeinheit , welches allein ihre Rechtsertt-
gung bildet , gelöst werde.

Kleine politische Nachrichten
Der Kaiser in Berlin

Berlin,  7 . Mai . S . M. der Kaiser  traf auf der
Reise nach dem südöstlichen Kriegsschauplatz
gestern zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein.

Goldenes Jubiläum des „Freiburger Boten"
^ Freiburg  i . Br .. 7. April . Eines ' der angesehensten

Zentrmnsblätter Badens , der „Freiburger Bote" konnte am
1. Mai sein SOjähriges Bestehen feiern . Er entstand zu einer Zeit,
da der Liberalismus den „Musterstaat " zu schaffen begann und
den Kampf gegen die katholische Kirche einleitetc . Die Folge der
liberalen Agitation war , daß neben dem „Badischen Beobachter"
der „Freiburger Bote" und bald darauf die „Freie Stimme " in
Radolfzell und der „Pfälzer Bote " in Heidelberg gegründet wur¬
den. Der „Freiburger Bote " ist in heftigen Kämpfen groß ge¬
worden und hat immer mannhaft die Interessen der katholischen
Kirche und der Zentrumspartei vertreten . Als Redakteure waren
an dem Blatte u. a . tätig der jetzige Freiburger Weihbischof
Knecht und Geistlicher Rat Wacker.  Seit 1889 hat Herr Heinrich
Müller  die Leittmg der Zeitung . Aus Anlaß des Jubiläums
ist eine Festnummer herausgegeben worden , die von Kämpfen und
Erfolgen erzählt . Möge der „Freiburger Bote " auch weiterhin
wachsen und seine Stellung innerhalb der Parteipresse erhalten!

*
Kopenhagen,  6 . Mai . (Die Verbannung der sozialdemo¬

kratischen Dumaabgeordneten .) Aus Petersburg wird gemeldet:
Der Senat verwarf die Kassationsklage der fünf sozialdemokrati¬
schen Dumamitglieder , die vom Petersburger Höchsten Gericht zu
lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien verurteilt worden sind.

Athen,  6 . Mai . (Italienische Truppenlandungen in Balona .)
Me Italiener haben nach Meldungen aus Balona in den letzten
Tagen 5000—6000 Mann Truppen im dortigen Hafen gelandet.
Diese Maßnahme hat die gegenwärtig hier gegen Italien herr¬
schende Mißstimmung bedeutend verschärft und die Furcht vor
einer dauernden Festsetzung Italiens in Albanien in erhöhtem
Maße wieder wachgerufen.
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Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 216

Infanterie -Regiment Nr. 17.
Musk . Christian Höber (Horressen) gefallen . — Musk . August

Holtmann (Biebrich) verw. — Musk. Herm. Klarier (Grenzhausen)
leicht verw . — Musk . Josef Urban (Haintchen) verw. — Musk.
Fritz Keller (Flörsheim ) vermißt . — Musk. Heinrich Meyer
(Winkel) leicht verw. — Musk . Georg Kramer (Wiesbaden ) leicht
verw. — Musk . Karl Johann Portugal ! (Hillscheid) leicht verw . —
Musk . Anton Brumm (Nassau) leicht verw. — Ers -Res. Simon
Günster (Marienrachdorf ) leicht verw. — Musk. Ludwig Birck
(Scyierstein) leicht verw. — Musk . Heinrich Becker (Anspach) leicht
verw. — Musk . Wilhelm Berkessel (Niederelbert ) leicht verw. —
Musk . Karl Bernhard (Heisterbach) leicht verw. — Musk . Wilh.
Becker(Marienrachdorf ) leicht verw. — Musk. Karl Dörner (Katzen¬
elnbogen ) leicbt verw. — Musk . Karl Hahn (Miehlen ) schwer verw.
— Musk . Jakob Blank (Schierstein) gefallen . — Musk . Friedrich
Seibert (Limburg ) verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 253.
Musk . Ernst von der Schmidt (Schwanhcim) in Gefgsch. -

Utsfz. Franz Wagner (Fachbach) leicht verw. — Musk . Job . Heu»
ninger (Flörsheim ) leicht verw. — Musk. Jakob Geiß (Villmar)
gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 251
Musft Karl Kremer (Wiesbaden ) bish . verw., gestorben.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 12.
Ers.-Res. Jak . Krist (Ransel ) leicht verw. — Ers.-Res. Eduard

Müller (Schierstcin ) leicht verw. — Utssz. Jos . Hartmann (Höchst)
leicht verw ., b. d. Tr . — Wehrm. Alexand. März (Unterliederbach)
leicht verwundet.

Reserve-FnßartiAcrie-Regiment Nr. 3.
Gesr . Friedrich Wolf (Laubuseschbach) leicht verw. — Obgfr.

Franz Schnatz (Marxheim ) bish . schwer verw , gestorben. — Kam
Anton -Ortseifen (Girkenroth ) verletzt.

Pronier-Ersatz-Bataiüon Nr. 21.
Pion . Christian Witt (Winkel) bish . verw , gestorben.

Marine-Berlnstliste.
Mtr .-Art . Hermann Laubach (Oberems ) gestorben. — Ob.

Mtr .-Art . Fridolin Saarn (nicht Sahn ), ' (Kirchhofen) schwer verw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:

Unteroffizier Johannes 5) e r b st (Dotzheim).
Füsilier Josef Stahl (Winkel ).
Gefreiter Ernst Fehler (Steeden ).
Unteroffizier Hermann Fackler (Sonnenberg ).
Eins .-Freiw . Karl Klein (Wiesbaden ).
Musketier Robert Müller (Wiesbaden ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;

Feldunterarzt Dr . med. Gerhard Düttmann (Limburg ).
— Oberlehrer D r . S chi n d l i n g (Hattersheim ).
— Oskar Kunz (Eschborn ).
— Friedrich Debus (Eschborn ).
— Emil Bernhardt (Eschborn ).
Bizewachtmerster Wilhelm Löhr (Oberlahnstein ).
Pionier Willy Schäfer (Niederlahnstein ).

Kirchliches
. Kelkheim,  6 . Mai . Sonntag , 9. Mai , Versammlung desDritten Ordens.

Volkswirtschaftliches
Wiesbaden,  6 . Mai . Die deutsche Volksschullehrerschaft

hat für die Kriegsfürsorge bis jetzt nahezu drei Millionen Mark
aufgebracht . Eine Sammlung zum Besten der notleidenden Lehrer¬
familien in Ostpreußen und Elsaß-Lothringen ergab über 200 400
Mark . Von dieser Sammlung sind bis jetzt in 1500 Fällen 164 000
Mark ausgezahlt worden . 1

Berlin,  7 . Mai . Der preußische Finanzminister hat durch
Erlaß vom 24. April ds . Js . die Preußische Zcntralgenossen-
schaftskasse ermächtigt , einzelnen kartoffelbauenden Landwirten
und Genossenschaften zur Herstellung und Erweiterung von Kar¬
toffeltrocknungsanlagen auch weitere Kredite unter der Bedingung
zu bewilligen , daß die Aplagen bis spätestens 15. Oktober ds . Js.
vollständig betriebsfertig hergestellt werden.

Bauernblut
Roman vvn FelixNabor.

12. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Frau Regine sing tzü weinen an . „Komm", sagte sie, „die

zwei Frauen sollen hier Schutz finden . Ich will sogar dem Zorn
des Vaters trotzen ! — Denn es wäre grausam und herzlos,
diese Unglücklichen von unserer Schwelle zu stoßen."

„Ich danke dir , Mutter " , sagte Baldwin und ttug die Kranke
ins Haus . Hanne folgte ihnen.

Eine kleine, freundliche Stube nahm die Obdachlosen auf.
baldwin legte die Kranke auf das weiche Lager und bat : „Mutter,
nimm dich ihrer an !" —

Frau Regine nickte. „Ev", sagte sie, „bringe einen wollenen
Teppich für die Gret — und trockene Kleider für Hanne . „Und
nun sag mir —"

Baldwin lächelte schmerzlich. „Was ist da viel zu sagen,
Mutter ! Wir haben uns lieb — das ist alles , was ich dir sagen
kann!" Er nahm Hannes kalte, zitternde Hände und legte sie
tn  die Hände seiner Mutter . „Hab' auch du meine Hanne ein
tvenig lieb, Mutter ! Sie ist meine Braut und ich lasse nicht von
wr . Ihr beide — du und Hanne , ihr seid mir das Liebste auf
der Welt, für euch will ich kämpfen und arbeiten ! — Nun , Mutter
— hast du keinen Willkommgruß für meine Braut ?"

„Bub , mein lieber Bub ", rief Frau Regine , „was hast du
da getan ?"
. „Was ich tun mußte , Mutter ! Was mir mein Herz Vor¬
trieb ! — Mutter , ich bitte dich noch einmal : Hab' meine Hanne
neb! Sie ist so gut , so lieb, so schön! Und so arm , so verlassen!

übergeb ' ich sie, Mutter ! Hüte sie wohl ! Bon dir fordere
lt* sie wieder zurück!"

, Bon dieser treuen , starken Liebe überwältigt , zog 'Frau
^gine das Mädchen an ihre Brust . „Kind, .mein armes , liebes
^d ! Haft du ihn denn lieb ?"

„Mehr als mein Leben !" gestand Hanne unter heißem Er¬röten. “
^ „Tann möge Gott euch schützen!" sagte Fvau Regine Und
"Uite Hanne auf Stirne und Wangen.

^ ..j^ Daldwin umarmte beide und sagte : „Nun gehe ich ruhig,
„Wie, du willst gehen ?" rief diese erschrocken.
„Ich muß , Adutter ! Des Vaters Fluch peitscht mich 'hinaus.

gehe in die weite Welt und gründe mir irgendwo eine
Heimat. Leb' wohl!"

Er riß sich los , umarmte Hanne , küßte sie herzlich und
sagte : „Nun bist du geborgen ! Meine Mutter wird auch dir eine
Mutter sein ! Vergiß mich nicht ! Hab' mich lieb — bis ich wieder
komme und dich hole, um unser Glück zu gründen ."

Rasch ging er hinaus und die drei Frauen blieben allein
mit ihrer Liebe, mit ihrem Schmerze und ihrem Gram.

ch
Eine Stunde später kehrte der Wildhoscr von den Feldern

zurück. Cäsar , den Baldwin vor seinem Weggang an die Kette
gelegt hatte , heulte kläglich und duckte sich schuldbewußt.

„So — bist du wieder da ?" rief der Bauer und gab ihm
einen Fußtritt , daß sich das Tier winselnd in die Hütte verkroch.
„Ta wird auch wohl der andere net weit weg sein !" — Und etwas
wie Befriedigung und Triumph erfüllte ihn , eine leise Hoffnung
stieg in seiner Brust empor . „Wenn er zurückgekehrt wäre ? Wenn
er bereut und Abbitte leistet — wer weiß ?"

Aber Baldwin kam ihm nicht entgegen . Dafür trat sein
Weib auf ihn zu, sah ihn mit ernsten Augen an und sprach leise:
„Adam , während du fort gewesen bist, haben zwei Unglückliche
an unsere Türe geklopft und ich Hab' ihnen im Namen Jesu
ausgemacht ! Es ist nicht anders gegangen , sei nur nicht gleich
zornig . Latz dir 's erzählen —"

„Red ' net lang !" unterbrach er sie. „Wer ist gekommen?"
„Tie Gret — und die Hanne !"
Den Bauern 'fror nicht mehr , es ward ihm plötzlich glühend

heiß und mit rauher Stimme rief er : „Was sagst du ? —'Die —
vre Gret ? — Und die Hanne ? — Auf meinem Hof? — In meinem
Haus ? — Das — das ist net möglich ! — Das — das duld ' icy
net ! — Ich — ich jag ' sie hinaus !! — Ich 'hetz' den Hund auf sie!"

Seine Augen blickten so zornig , daß sich Frau Regine zu
fürchten begann . Oder war es nicht allein Zorn — war es
Furcht , was aus seinen Augen, aus seinen erblassenden Zügen
sprach?

Der Wildhofer atmete schwer und preßte die Fäuste auf
das Herz, um seinen wilden , raschen Schlägen Einhalt zu tun.
„Die Gret ?"" ginh es ihm durch den Sinn . „Gerade die muß
auf meinen Höf kommen? — Ist das die Rache? — .Öder
die Vergeltung ?""

Seine Hände faßten nach einer Stütze , während Frau Regine
hastig erzählte , was geschehen war . „Das Häuschen der Gret
ist weggerissen"", schloß sie, „ins Dorf führt kein Weg und Steg —
wohin hätten die Armen sonst gehen sollen ? Man kann sie doch
nicht auf der Straße liegen lassen ! Es sind Menschen, mit denen
wir Mitleid haben müssen. Und die alte Gret ist krank, ich glaube,
es hat sie eine Natter gebissen, nun hat sie Gift inr Blut —

„Gift — im — Blut ?""
„Ja . Auf deinem Acker ist das Unglück geschehen, als die

Gret das Korn aussammelte ."
„Was ? — Auf meinem  Acker hat die Gret gearbeitet?

Davon weiß ich kein Wort ! Ich Hab' das nicht wollen ?"
„Es fehlte an Leuten , Adam. Da hat die Ev die beiden

gebeten , mit ihr zu kommen, ihr zu helfen. Da ist denn das'
Unglück geschehen, auf dem Acker, unten im Tal , weißt du — da,
wo der große Holderbusch steht."

Der Bauer taumelte . „Wo — der — Holderbusch steht ? —
Aaaah — auch das noch? — Grad ' dort ?" —

„Adam — was ist dir ? — Komm' in die Stube ! — Du bist
ja aschgrau im Gesicht ! — Deine Hände zittern — deine Zähne
schlagen zusammen ."

„Mich- friert . — Ich bin naß bis auf die Haut . — Das ist' s.
— Aaaah — der Holderbusch ! — Gib mir zu trinken ! .—, Gib mir
Wein — Wein !""

Er wankte in die Stube , brach auf der Bank zusammen und
stöhnte : „Alles kommt an einem Tag über mich! — Das ist
zuviel ! — Das kann ein Mensch net aushalten !"

Dann bemerkte er das Bild des Ahns und fuhr jäh empor:
„Bin ich der Wildhofer — oder bin ich's net ?" Der Anblick seines
Ahns gab ihm Mut , weckte seinen alten Stolz und 'seinen Trotz.
Er lachte, daß es unheimlich durch die Stube klang. „Was gehr
mich die Gret an ? — Nichts , nichts, nichts ! — "Das ist vergessen,
verjährt ! Jawohl !"

Als Frau Regine dem Wildhoser den Weinkrug reichte, trank
er w' e ein Verschmachtender, setzte den Krug immer wieder an
die Lippen und rief dazwischen in kurzen, abgerissenen Sätzen:
„Wenn 's so steht, — dann muß man die beiden freilich behalten!
— Man soll im Dorfe nicht sagen — ich — ich Hab' kein Herz ! —
Aber sehen — will ich sie — net ! — Mit keinem Aug' ! —
Schluß ' die Tür 'n ab ! — Wo — wo sind die zwei? — Im
Ausdinghaus ? — 's ist recht ! — Und heut ' abend — da will
ich meine Ruh ' haben ! — Keinen Laut will ich — net hören ! —
So ! — und setzt gib mir frische Wäsche — und trockne Kleider!
Mich friert schon wieder !"

Er ging in die Kammer , kleidete sich um und setzte sich
wieder an den Tisch zu dem vollen Weinkrug. Im Hause war es
totenstill : nur die alte Schwarzwälderin tickte. Aber auch
das konnte er nicht hören : da hielt er den Perpendikel an , fast
so, als möchte er auch das rollende Rad der Zeit . und der Ver¬
geltung ^aufhalten ! —

Ten Kopf in die Fäuste gestützt, starrte er ins Licht. Aus
der Vergangenheit stiegen wie ans einem finsteren G- sbr dtztz
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Vermischtes
* Dreihundert Meilen Atmosphärenhöhe.

Die höchste Erhebung von Bergen auf der Erdoberfläche ist
etwas mehr als eine Meile , und ungefähr ebenso hoch sind
auch bereits Bergsteiger und Luftschiffer gelangt . Höher hin¬
auf vermag der lebende Mensch nicht zu dringen , denn das
Blut rinnt hier wegen des verringerten Luftdrucks dem Men¬
schen bereits aus den Poren der Haut heraus , so daß man sich
in noch größerer Höhe verbluten würde . Aber eine Meile über
dem Meeresspiegel sich zu erheben, ist auch schon eine ganz an¬
sehnliche Leistung, schätzte man doch früher die Höhe der gan¬
zen Lufthülle oder Atmosphäre auf zehn Meilen , so daß der
zehnte Teil dieser Hülle als dem Menschen zugänglich ange¬
sehen wurde . Aber die Wissenschaft schreitet vorwärts.
Zwingende Gründe führten bald dazu, die Höhe - er Atmo¬
sphäre auf mindestens vierzig Meilen anzusetzen, und nach
den neuesten Forschungen geht man mit der Schätzung dieser
Höhe sogar bis auf dreihundert Meilen hinauf . Freilich sind
es ziemlich zwingende Gründe , welche diese Schätzung unter¬
stützen. Wie die Säge , mit welcher wir einen Baumstamm
durchschneiden, schon nach wenigen Sekunden warm wird und
schließlich, wenn wir keine Pause machen, ins Glühen gerät,
so müssen auch kleinere oder größere das Weltall durch¬
fliegende Körper glühen und aufleuchten, wenn sie in das
Bereich der Lufthülle kommen. Denn diese Lufthülle, so fein
und dünn sie sein mag, ist unendlich dicht gegenüber dem völ¬
lig luftleeren kalten Weltenraum da draußen . Hierzu kommt
die ungeheure Geschwindigkeit, mit der sich solche „Welten-
bummler " bewegen. Leuchtet nun ein derartiger Körper an
der Grenze der Atmosphäre auf , so sprechen wir von einem
Meteor oder einer Sternschnuppe. Können zwei von einander
getrennte Beobachter eine und dieselbe Sternschnuppe gleich¬
zeitig beobachten, so werden sie diese selbstverständlich in ver¬
schiedenen Stellungen am Himmel , erblicken und auch die
Winkel, unter denen die Lichtcrscheinung sichtbar ist, werden
verschieden sein. Gelingt es, diese Winkel zu messen, so er¬
gibt eine einfache Rechnung die mutmaßliche Höhe des Meteors.
Früher hat man sich darauf beschränkt, nur die mit bloßem
Auge sichtbaren Sternschnuppen auf diese Weise zu unter¬
suchen; man kam dabei auf die oben erwähnte Schätzung der
Atmosphärenhöhe von höchstens vierzig Meilen . Ein eng¬
lischer Astronom W. E. Denning hat cs sich zur Aufgabe ge¬
macht, solche Meteore zu beobachten und zu untersuchen, welche
nur mit dem Fernrohr sichtbar sind. In den letzten dreißig
Jahren sind von ihm über tausend derartiger „teleskopischer
Meteore " durch das Fernrohr festgestellt worden. Bisher hat
Denning die Entfernung dieser Meteore im Augenblick ihres
Aufleuchtens auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen
nur geschützt; er nimmt mit Sicherheit an, daß noch in einer
Entfernung nahezu dreihundert Meilen teleskopische Stern¬
schnuppen sichtbar sind. Dies sind vorläufig Schätzungen; es
wird nun Aufgabe weiterer Forschungen sein, diese Meteore
von zwei verschiedenen Stellen der Erdoberfläche gleichzeitig
zu beobachten. Wird dann die von Denning nur geschätzte
Höhe unserer Lufthülle bestätigt, so würde damit unsere bis¬
herige Ansicht über die Atmosphäre einen vollständigen Um¬
schwung erhalten . (K. El)

* Spaniens Orangenhandel im Kriege.  Der
Pariser „Temps" entnimmt der „Espana Economica D Finan¬
ciers" interessante Einzelheiten über die schwere Krise, die gegen¬
wärtig in dem Orangenhandel Spaniens herrscht. Deutschland
hätte im Jahre 1913 nicht weniger als 112000 Tonnen, Holland
etwa 41000 Tonnen und Oesterreich über 2000 Tonnen Orangen
aus Spanien eingeführt. Infolge des gegenwärtigen Krieges er¬
gibt sich somit durch die Unterbindung der Ausfuhr eine Ein¬
buße von rund 150000 Tonnen. Wer auch die Ausfuhr nach:
England, die durchschnittlich 200 000 Tonnen, und nach Frank¬
reich, die 130000 Tonnen beträgt, ist gegenwärtig stark beein¬
trächtigt, weniger aus Mangel an regelmäßigen Verbindungen
als infolge der bedeutenden Verteuerung der Frachten. Die
„Huertas" von Valencia haben ihre Orangenbäume über und
über mit Früchten beladen und auf der Erde liegen zumindest
ebenso viele; die Züchter verschenken die zu Boden gefallenen
Früchte, da die Erfahrung gezeigt hat, daß die verfaulten Orangen
der Fruchtbarkeit des Bodens schädlich sind. Infolge dieser Krise
sind die Preise in erschreckender Weise gesunken und die Produ¬
zenten erhalten nur noch 15 Cts. für einen Korb voll Orangen
im Gewichte von 11V- Kilogramm loko im Besitzstand. Die Ge¬
gend von Valencia erleidet durch diese Krise einen Verlust von
25 bis 30 Millionen. Der Engrospreis der zum Versand bereiten
Orangen beträgt gegenwärtig 6 Pesetas per 1000 Stück gegen
12V2 zur gleichen Zeit des Vorjahres;

20 Sack Feldpost verbrannt . In der Nacht vom 1. zum
2. b. M . ist in einem Güterwagen, der mit der Post für die 3 .Garde-
Jnfanterie - und 1. Infanterie -Division beladen war, infolge von Selbst¬
entzündung durch Streichhölzer  ein Brand ausgebrochen, dem trotz
sofort unternommener Löschversuche 20 Sack Feldpost zum Opfer gefallen
sind. Bei den Bergungsarbeiten sind mehrere Schachteln Streichhölzer,
die aus Feldpostsendungen herausgefallen waren, vorgefunden worden.

Aus aller Wett
Mainz,  7 . Mai. Ueber die Mombacher Salaternte schreibt

man dem „Journal " : Die Salaternte in Mombach, die in vielen
Gegenden Deutschlands mit einer gewissen Sehnsucht erwartet
wird, hat jetzt ihren Anfang genommen. Die Eisenbahndirektion
hat zur schnellen Beförderung der Salatsendungen als Eilstück-
gut und in Wagenladungen besondere Vorsorge getroffen. Außer
mit den planmäßigen Eilgüterzügen werden die Sendungen auch
in mehreren direkten Ferngüterzügen befördert, die für die Dauer
des starken Versandes auf Bahnhof Mainz-Mombach anhalten.
Wie ein einziger großer Gemüsegarten erscheint jetzt das frucht¬
bare und sorgfältig bepflanzte Mombacher Gemarkungsgelände
zu beiden Seiten der Mainz-Binger Bahnstrecke. Während das
unterhalb des Bahndammes nach dem Rhein zu gelegene feuchtere
Gelände vornehmlich der Salat - und später der Stangenbohnen¬
zucht dient, ist der obere wärmere Gemarkungsteil meist mit
Spargeln , Erbsen, Buschbohnen und Frühkartoffeln bepflanzt.
Sämtliche Gewächse zeigen bei dem günstigen Wetter ein üppiges
Wachstum und lassen gute Ernte erhoffen.

* Aus Rheinhessen,  6 . Mai. Die Spargelpreise
sind sehr rasch innerhalb weniger Tage von 1 Mark auf jetzt
40—50 Pfennig das Pfund 1. Qualität herabgegangen. Die letzten
Verkäufe auf den Märkten zu Heidesheim und Ingelheim werden
sogar schon teilweise zu 35 Mark der Zentner für 1. Qualität
und zu 20—25 Mark für 2. Qualität betätigt. Damit sind mit von
den niedrigsten Preisen seit Jahren erreicht. Der Preisrückgang
ist vor allem auf die sehr ergiebige Ernte zurtickzuführen, die durch
die günstige Witterung noch bedeutend gehoben wird. Allerdings
ist infolge der Kriegszeit auch die Nachfrage etwas geringer.

Gelnhausen,  6 . Mai. Infolge der durch den Krieg ge¬
schaffenen ungünstigen Verhältnisse für das gesamte Zeitungs¬
wesen mußte die hier im 36. Jahrgang täglich erscheinende„Geln-
häuser Zeitung" vorerst ihr weiteres Erscheinen einstellen.

Marburg,  7 . Mai. Tie Zahl der zum Sommersemester
an der hiesigen Universität bis heute neu immatrikulierten weib¬
lichen und männlichen Studierenden stellt sich auf rund 250.

Frankenberg,6.  Mai . Das seit beinahe 50 Jahren außer
Betrieb gesetzte Kupferbergwerk„Rosengarten" zwischen Thalitter
und Immighausen soll mit modernen Hilfsmitteln wieder weiter
ausgebeutet werden. Es sind reichlich Kupferschiefererze vorhanden.

Berlin,  6 . Mai. Die preußische Gestütsverwaltung in Ost¬
preußen hat unter den Russeneinfällen sehr zu leiden gehabt.
Einzelne Gestüte, die ihren Bestand nicht schnell jn Sicherheit
bringen konnten, haben wertvolle Deckhengste verloren. Das Ge¬
stüt Gudwallen vermißt 8, Rastenburg 3, Georgenburg 1 Hengst;
Außerdem sind an Mutterstuten etwa 20 000 verloren gegangen,
und die Zahl der eingegangenenFohlen wird die gleiche betragen.

Aus Neapel,  1 . März, schreibt man der Wiener „Reichs¬
post". (Das Januariuswunder in Kriegszeit.) Mit besonderer Span¬
nung wurde heuer das traditionelle Flüssigwerden des Blutes
des heiligen Januarius am ersten Samstag des Mai erwartet,
da daraus das Volk von Neapel auf die weltpolitische Lage Schluß
zieht. Ihr römischer Berichterstatter begab sich deshalb selbst nach
Neapel, um in der Kirche St . Chiara den Vorgang am Hochaltar
zu hevbachten. Vormittags hatte man das Haupt des heiligen
Januarius vom Dom nach dieser Kirche übertragen. Nachmittags
erfolgte unter Borantragung von 40 Heiligenstatuen die groß?
artige Prozession mit dem wunderbaren Blute, das neben der
Büste des heiligen Januarius auf dem Hochaltar von St . Chiara
niedergestellt wurde. Der 82jährige Kardinal Pxisco v>on Neapel
hielt die Blutampulla in der Hand, während Andächtige und
Journalisten von allen Seiten den Kirchenfürsten so enge um¬
drängten, daß die Polizeioffiziere sich bemühen mußten, den Kar¬
dinal von der allseitigen Umklammerung zu befreien. Litanei
und Miserere wurden gesungen, dann brach das laute Volksgebet
durch: Der Heilige möge der Welt den Frieden wiedergeben, möge
zum Zeichen einer sicheren Friedenszukunft das Wunder tun ! Jn
wirrem Knäuel gegen den Hochaltar gepreßt, beobachteten wir
jede Bewegung des Kardinals ; nach 17 Minuten Gebet bewegte
der greise Kirchenfürst nochmals die Blutpulle, in der eben noch
die dunkle Masse starr klebte; das' Blut ist flüssig geworden,
während etwa 70 Zeugen, darunter etwa 20 Journalisten , starr
ihre Blicke auf das' Religuisa gerichtet hielten. Die Glocke läutet, -
und ein Taumel des Jubels und der Freude pflanzt sich von der
Kirche durch die ganze Stadt fort. Am 19. September 1914, am
Feste des heiligen Januarius , wo ich gleichfalls, wie heute, den
Vorgang aus der Entfernung um Handlänge beobachtet hatte,
hatte es 43 Minuten gedauert, bis beim Versikel der Litanei:
„a bello" (von Krieg, Pest und Hungersüot befreie uns; 0 Herr ),
das Flüssigwerden sich vollzog.

Rom,  6 . Mai . Die hiesige deutsche  Schule schließt wegen
Lehrermangels und wird den Unterricht solange ausfallen lassen,
bis Ersatz geschaffen werden kann.

Mailand,  6 . Mai. Tie Pulverfabrik zu Fontana Liri
in den Abruzzen flog in die Luft. Es gab 10 Tote und 30 Ver¬
wundete.

Verwende!
,'jjL) .,Kreuz >Pfennlfl‘ (v»/ Marken \ “

«ul firieten, Korten uew.

Aus der Provinz z
S chi e r st e i n , 7. Mai . (Zur Selbstverpflegung der ci»

quartierten Soldaten .) Die Lieferung der Bedürfnisse für z,
Küchen in Schierstein, Dotzheim, Frauenstein , Nieder-WM,,/
und zwar : a) Fleisch- und Wurstwaren , t>) Viktualien , c) ^ '
müse, soll vergeben werden. Angebote frei dieser Küchen r,,Ii
9. d. Mts . an das Ersatz-Bataillon Reserve-Jnfanterie -R-n?
ment Nr . 87, dahier. eßt=

Geisenheim,  5 . Mai (Eingesandt!) Am nächsten Sonn
tag ist hier Kirchweih. An anderen Orten hat man seither w
Fest selbstverständlich nur kirchlich  gefeiert . Häer scheint«
anders  geplant . Auf dem Marktplatz sieht man Buden nM
Karussel. Demnach soll sich also hier ein sogenannter Kerwe
rummel  entwickeln. Dagegen muß nachdrücklich Einspruch J
hoben werden. Unsere Väter, Söhne und Brüder kämpfen
sterben jetzt fürs Vaterland. Tausende wurden schon und werde»'
noch Witwen und Waisen und trauern um ihr verlorenes Lebens
glück und' wir sollten vor ihren Augen uns an lärmendem
marktsrummel freuen? Das wäre ein bitterer Hohn fß,
unsere Krieger,  eine Gefühlsroheit  gegenüber ihre»
trauernden Familien. Wir bitten die Einwohner von Geisenheim
ihrer Ent xü stung dadurch Ausdruck zu geben, haß sie
Sonntag außer den notwendigen Gängen mit keinem
den Juxplatz betreten und auch die Kinder  fernhalten . — Dgz
schreiben wir dann unseren Lieben im Feld, Und sie werden ft0 rl
auf uns sein. — Auf unsere Erkundigung hin, hat man' un|
das obengesagte bestätigt. Wir erfuhren weiter, daß der Ma^
strat refp. die Polizeibehörde nicht gewillt war, die Erlaubnis
zum Aufstellen der Buden usw. zu erteilen! Da bleibt denn nichts
übrig, als die Selbsthilfe  des Publikums.

Schlangenbad.  Wegen Umbau der Brücke bei Kin.
9,5 der Bezirksstraße Schlangenbaö—Wambach ist besondere
Vorsicht beim Befahren der Baustelle geboten.

Langenschwalbach,  7 . Mai . Dem Küster und Glöck¬
ner Martin  wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

i. Niederlahnstein,  7 . Mai . In gestriger Staöt-
verordnetensitzung genehmigte man nach kurzer Debatte den
Haushaltsplan für 1915. Der Etat lehnt sich an den vorjähri¬
gen an und schließt tn Einnahmen und Ausgaben mit je
346 000 M ab . Die ungedeckten Beträge , die hauptsächlich auf
den Krieg zurückzuführen sind, werden durch Erhöhung der
Steuern  und zwar der Einkommensteuer von 140 auf 17g
Prozent und der Realsteuer von 170 auf 200 Prozent und
durch Aufnahme einer Anleihe  von 25 000 M aufgebracht.

* Vom Rh ein,  7 . Mai. Jn rheinischen Zeitungen stnden
wir folgende Notiz: Das Projekt der Errichtung des Bismarck-
Nationaldenkmals auf der „Elisenhöhe" bei Bingerbrück wich
„bis auf weiteres" nicht weiter gefördert werden. Man ist nämlich
der Ansicht, daß nach dem Friedensschluß es notwendig wird,
entsprechend der neuen Zeitverhältnisse, Aenderungen in der Aus¬
führung vorzunehmen. Aus diesem Grunde gilt es als ziemlich
sicher, daß ein neues Preisausschreiben erfolgen wird. Ebenst
wird die schon längst geplante Erweiterung des Niederwalddenk-
mals , die allein schon mit Rücksicht auf das neue Bismarckdenkmal
nötig wird, erst nach erfolgtem Friedensschluß vorgenommen
werden, da abgewartet werden muß, welche architektonisch neuen
Momente mit Rücksicht auf die veränderten Zeitverhältnisse dem
Denkmal einzufügen sind.

Aus dem Kreise  H öchst , 7. Mai . Nachdem die Musterung und
Aushebung der militärisch nicht ausgebildeten Laudsturmpflichtigender.
Jahrgänge 1874 bis einschließlich 1869 angeordnet worden ist, findÄ
solche für den Aushebungsbezirk Höchst in der Zeit vom 10. bis' dn*|
schließlich 19. Mai int Gasthaus ..Kasino", hier, ;edesmal vormittagA
7 Uhr beginnend, wie folgt statt: Am 10. Mlai für die Landsturmpslilh
tigen der Jahrgänge 1874 , 1873 und 1872 der Stadt Höchst, sowie der
sämtlichen Jahrgänge der Gemeinde Eschborn. — Am 11. Mai für die
Landsturmpflichtigender Jahrgänge 1871 , 1870 und 1869 "der Stadt
Höchst, sowie der sämtlichen Jahrgänge der Gemeinde Kriftel. — An,
12. Mai für die Landsturmpflichtigender Gemeinde Griesheim. — Am
14. Mar für die Landsturmpflichtigen der Stadt Hofheim, sowie der Ge- ’
meinden Hattersheim, Langenhain, Lorsbach und Marxheim. — Am
15. Mai für die Landsturmpflichtigender Gemeinden Nied, Niederbol¬
heim, Oberliederbach und Okriftel. — Am 17. Mai für die Landsturm-)
Pflichtigen der Gemeinden Münster, Schwanheim und Sindlingen . —
Am 18. Mai für die Landsturmpflichtigender Gemeinden Soden, Sossen¬
heim und Sulzbach. — Am 19. Mai für die Landsturmpflichtigender
Gemeinden Unterliederbach und Zeilsheim. — Die Musterung und Aus-l
Hebung der zurückgestelltenMilitärpflichtigen der Jahrgänge 18 94'
und 18 95 findet für den Anshebungsbezirk Höchst im Gasthaus „Kasinos
wie folgt statt: Am 22. Mai für sämtliche zurückgestelltenMilitärs
pflrchtigen der Stadt Höchst und Hofheim, sowie der Gemeinden Eschborn, '
Hattersheim und Kriftel. — Am 25. Mar für sämtliche znrückgestellten
Militärpflichtigen der Gemeinden Griesheim, Langenhain, Lors'bach,
Marxheim, Münster, Nied, Niederhvfheim, Obernederbach und Sind¬
lingen. — Am 26. Mai für sämtliche znrückgestellten Militärpflich-
trgen der Gemeinden Okriftel, Schwanheim, Soden, .Sossenheim, Sulzbach,
Unterliederbach und Zeilsheim.

al. Vom Main,  6 . Mai. Das Fest der goldenen Hochzeit
feierten die Eheleute Landwirt Jakob Kaiser  in Eschborn. —
Die Kirchweih zu Nied, die erste in der Maingegend, und die aus
diesem Grunde auch stets zahlreich besucht wird, ist am Sonntag;
rn aller Stille vorübergegangen. Von den sonst massenhaft aust-
geschlagenen Buden war diesmal nichts zu sehen; nur ein ver-i
einsamter „Zuckerstand" befand sich auf der Niddabrücke. — Trotz
des Krieges hat die Jugendsparkasse in Nied einen erfreuliches

Erinnerungen auf, und die Stube bevölkerte sich mit grauen
Gestalten.

Er trank, um die Erinnerungen auszulöschen, er wehrte
mit beiden Händen die Schatten ab und schüttelte sich, stieß
einen Fluch aus . So — Uun waren sie fort.

Nun nahm er die Kreide, zog einen dicken Strich über die
Tischplatte und schrieb Zahlen rechts und Zahlen links — zwei
lange Reihen, die sich wie weiße, hohe Mauern auftürmten und
ihn schließlich zu erdrücken, zu zermalmen drohten.

Was da geschrieben stand, das war das Fazit feines. Lebens.
Es war furchtbar — es hieß: Ruin!

War das das Ende eines langen, stolzen Lebens? — Er
blickte wie hilfesuchend auf den Ahn; aber dieser schaute so
'finster und drohend zu ihm herüber, daß es ihn nicht mehr in
.der Stube litt . Stöhnend erhob er sich und ging hinaus ins
Freie. Die Dunkelheit bedeckte wie ein schwarzes Leichentuch die
Erde und alle Greuel der Verwüstung, welche der Hagel ange-
kichtet hatte. Und ihm kam es vor, als ob auch über ihn und
über sein ganzes Leben ein Hagelschauer niedergegangen wäre,
der alle Hoffnungen vernichtet hatte. Das Herz krampfte sich ihm
zusammen und der stolze, harte Mann weinte draußen in der
Nacht, wo ihn keiner sehen konnte. Weinte über den Untergang
seines Hauses und über die Schmach, die ihm bevorstand.

Der Hof lag dunkel und schweigend. Nur von den weißen
Mauern ging ein mattes Leuchten ans , wie ein ferner Hoffnungs¬
schimmer.

Der Wildhofer, der hier jeden Schritt breit Erde kannte,
ging üm -das ganze Haus — langsam, mit kurzen, unsicheren
Schritten. Es schien, als ob er es noch einmal liebend umfangen
wollte, ehe es für ihn verloren war. Und alte, längst vergessene
Erinnerungen aus seiner Kinderzeit stiegen in ihm auf, goldene
Jugendträume wurden lebendig.

, Mit einemmale stockte sein Fuß. Heller Lichtschein fiel aus
dem Fenster und legte sich wie ein goldener Teppich auf die
(dunkle Erde. Der Bauer wägte es nicht, in diesen goldenen
Zauberkreis zu treten ; er drückte sich dicht an die Mauer und
blickte durch daS offene Fenster in die Stube . Erschrocken prallte
er zurück. Da drinnen lag die Gret ; das weiße Haar breitete
sich wie gesponnener Flachs auf den rotgewürfelien Kissen aus
und umrahmte das blasse, vergrämte Gesicht; an ihrer 'Seite
saß Hanne, frisch und blond und schön, trotz ihres Schmerzes
und ihrer grauer.
t Wie gebannt blieb der Wildhofer stehen und seine 'Ge¬
danken kamen und gingen . . . . So schön und blond war vor
dreißig Jahren die 'Gret gewesen, als er jn heißer Liebe zu ihr

entbrannt war. Wie oft hatte er diesen roten, süßen Mund geküßt
— drunten im Tale, am Hügelrain, unterm Holderbusch! —

Jetzt fing die Gret zu reden an. Die Stimme war brüchig
und klanglos und gleichwohl pochte sie wie mahnender Hammer¬
schlag an seine Brust.

„Ja , hast ihn denn gar so gern, den Baldwin?" fragte Gret.
„O Mutter , Mütter !" rief Hanne und verbarg das glühende

Gesicht an der Mutter Brust. „Das läßt sich gar nicht mit Worten
sagen, wie lieb ich ihn Hab' ! Grad' sterben könnt' sch für ihn !"

„Es ist ein Unglück, diese Lieb', Hanne! Er ist brav und gut,
der Baldwin, und ich glaub' auch, daß ev's treu meint. Aber
daß er dich zu seinem Weibe macht — die Hoffnung mußt du
aufgeben."

„Mutter — was sagst du da? Er hat mir's auf seine Ehr'
versprochen, er hat einen Eid geschworen—"

„Und wird ihn brechen, wie es hundert vor ihm getan haben;
denn Liebesschwüre, Kind, sind so billig wie Brombeeren im
Sommer und werden so oft gebrochen wie Blumen im Mai !"

> , „Ich kann nicht glauben, daß der Baldwin so einer ist."
„Er ist ein Wildhofer, Hanne, und das sagt genug. Die

Wildhofer sind stolz und keiner heiratet ein armes Mädchen.
Sie glauben, Könige unter den Bauern m sein und schauen voll
Verachtung auf alle andere herab. Der Baldwin wird auch nichts
anderes sein, denn so was, Kind, das liegt im Blut ! Und wenn
er selber auch den besten Willen hat, dich zu heiraten — sein
Vater wird es niemals zugeben, daß du als Bäurin in sein Haus
komwst — in Ewigkeit nicht! Da kenn' ich ihn zu gut !"

„Du? — Wieso denn kennst du ihn so genau?"
Und langsam, ehernen Hamwerschlägen gleich, fielen von

den Lippen der alten Frau die Worte: „Weil der Wildhofer, wie
ich jung war , mir Liebe geschworen— und mich nachher doch
verlassen und verstoßen hat !" — > ■

„Mutter !" schrie Hanne auf. „Das kann nicht sein!'*
Draußen an per Mauer krümmte sich der stolze Bauer und

senkte das Haupt wie unter einem Hammerschlage.
Eine Weile war es totenstille in der StAbe. Dann sprach die

Gret mit harter Stimme und unerbittlich wie ein Richter: „Es
hat schon mancher einen Eid geschworen und gebrochen— und
geht doch aufrecht durch die Welt und keiner sieht's ihm an, niie
schlecht und wie falsch er ist. Der Nußbaum und der Holderbusch
— die könnten davon erzählen! — Glaubst du, daß so ein stolzer
Wildhofer etwas nach einem armen Mädel frage? Eine Zeitlang
treiben sie ein Spiel mit ihm, grad zum Zeitvertreib und wenn
sie des Spielzeugs satt sind, werfen sie es weg. Grad so ist's
mir geschehen— von Baldwins Vater ! >—>Ein Jahr lang ist

er mir treu gewesen und hat mich lieb gehabt, und ich Hab' ihns
alles aufs Wort geglaubt. Ach, Kind, wie schön hat damals die
Welt für mich ausgeschaut! Alles ist voll Lieb' und Sonnenschein
gewesen, über jedes Blümlein Hab' ich mich gefreut und mit
den Vögeln Hab' ich um hie Wett' gesungen. Aber mit eine«
Male ist's aus gewesen, und der Adam Hochgruber ist nimmer)
g'kommen untxr'n Nußbaum Und nimmer zum Holderbusch. —
Er hat eine andere genommen, die einen Sack voll Geld mit
auf den Hof gebracht hat. — Wie ich das gehört Hab', bin iß
auf den Wildhof g'laufen und Hab' den Adam zur Red' gestellt.
Uno was meinst, was er mir gesagt hat ? —. Gar nichts! — Er
hat getan, wie wenn er mich gar net kennt und wie wenn nie
nichts zwischen uns gewesen wär' . Und wie ich zu weinen ange-
fangen Hab', da hat er gesagt, ich soll den Hof auf der Stell'
verlassen und kein Geschrei anheben und kein Spektakel machen.
Und seinem Hund hat er gepfiffen —" •

„O Mütterle, armes Mütterle !" rief Hanne und schloß die
Mutter in die Arme. „Das war hart und bitter , das glaub' iß
dir. Aber so ist der Baldwin nicht, der hat ein Herz wie Gold!"

Ohne diesen Einwurf zu beachten, fuhr die alte Frau fort:
„Am selbigen Tag Hab' ich g'meint, der Himmel müßt'' einstürzen
und mich begraben, und ich Hab' ins Wasser gehen wollen. Aber
ich Hab' mich gefürchtet — net vor dem Wasser, sondern vor
der Sünd ' ! — Und Hab' mein arm's Dasein weitergeschleppt, zw«
Jahr lang, bis dein Vater gekommen ist. Das war ein lieber,
braver Mensch und hat mich auf den Knieen gebeten, sein Wei"
zu werden. Da Hab' ich ja gesagt. Und wie du zur Welt gekomme»
bist, .Kind — da Hab' ich all ' meine Lieb' auf dich Neworfe«
und Hab' 's Leben wieder gern gehabt — um Deinetwillen!
Aber net lang' hat das bescheidene Glück gedauert — ein Jab?
nach deiner Geburt, an einem schönen Maienabend, da hat man
mir deinen Vater tot ins Haus getragen; er ist im Steinbruch ver¬
unglückt. Jetzt bin ich wieder allein gewesen ans der Welt. Aber
ich Hab' wenigstens dich g'habt, Kind, und Hab' für dich arbeiten;
und sorgen dürfen. Darüber bin ich alt geworden; aber die Inge»"
und den Frühling in meinem Leben, das kann ich niemals ver¬
gessen. Denn die rechte Lieb', Kind, die blüht nur einmal ^
Leben! . . . Jahrelang ist unter all der Bitternis mein Herr
tot gewesen, und erst wie ich dich gehabt Hab', da ist's wied^
aufgewacht, aber das ist freilich eine andere Lieb', Kind! "
Das andre, das war ein Frühlingstraum , ein schönes Marche"
in Glanz und Sonnenschein >aber die Lieb' zu dir, Kind,
ist etwas Heiliges gewesen. : L i

{Fortsetzung folnt.1
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Neue Wollmussline Grosse Auswahl
Vorteilhafte Preise J . Hertz

Damen~Moden Langgasse 20,

Die Kartoffel und ihre Ausnutzung
Bon Franz Wi ch.man n.

Zwei in den Jahren der Uevpigkeit von einer verwöhnten
Menschheit über die Achsel angesehene Proletarier unter unseren
Nahrungsmitteln stehen jetzt im Vordergrund des allgemeinen
Interesses: das Brot und die Kartoffel. Gute Kameraden sind die
beiden, die in dieser Zeit der schweren Not getreulich zu ihrer
Ueberwindung zusammenhelfen , und wenn man den bescheidenen
Erdapfel, das „Brot der Armen" genannt hat, so ist gerade diese
Bezeichnung geeignet, ihr heute auf dem Gebiete der Volkser-
nährung Würde und Ansehen zu verleihen.

Auf einsamer Berghöhe im Karze steht ein schlichtes Stein-
venkmal, das die Inschrift trägt: „Hier wurden 1718 die ersten
versuche mit dem Anbau der Kartoffeln gemacht." Damals, wo die
Verbreitung des ausländischen Knollgewächses zum Teil noch
gewaltsam gefördert werden mußte, ahnte man nicht, welche Rolle

einmal in unserem Baterlande spielen würde . Die durch die
Verheerungen des dreißigjährigen Krieges entstandenen Nahrungs-
sörgen erst lenkten die allgemeine Aufmerksamkeit auf die billige
Frucht und heute, da es über 9 Prozent seines Ackerlandes damit
bebaut, besitzt Deutschland die größte Kartoffelkultur der Welt.
Der neue gewaltige Krieg, der mahnend an unsere Pforten pocht,
ist so recht geeignet , uns diesen Reichtum beruhigend vor Augen
zu rücken. Den wahren Wert aber erhält .ein solcher erst, wenn
wir ihn auch nach allen Richtungen auszunützen verstehen, und
tza mag es manchen geben, der belehrende Fingerzeige in dieser
Zeit zu schätzen weiß.

Die vielseitige Verwendbarkeit und die richtigste Art ihrer
Behandlung hat sich in den 200 Jahren , die die Kartoffel bei
uns eingebürgert ist, erst nach und nach herausgestellt . Nur nach
einer Seite hin ging man früher weiter , indem man ihr auch
einen heute fast ,in Vergessenheit geratenen medizinischen Nutzen
abringen wollte . Aus den narkotischen grünen Beeren und Sten¬
geln bereitete man einen dem Opium ähnlich wirkenden Extrakt
gegen Husten und Krämpfe , verwendete eine Abkochung derselben
gegen Gicht, Skorbut und Wechselfieber, mischte die Blüten mit
Waldmeister und Ehrenpreis zu einem Brusttee , stellte aus dem
Kraut Saffian her und pries die rohen zerriebenen Knollen als
Mittel gegen Verbrennungen . Das alles als bloßen medizinischen
Aberglauben betrachten zu wollen , wäre indessen unrecht . Wir
wissen heute, daß es gegen die von Katckrrhen hervorgerufenen
unschönen Ausschläge an Nase und Mund kaum ein besseres Ustd
sicheres Heilmittel gibt , als Kartoffelmehl , daß sich dasselbe auch
gegen andere Hautausschläge bewährt , dem Wundwerden und
Bundliegen vorbeugt und daß Brandwunden tatsächlich durch die
feuchte, zerriebene Kartoffelmasse wohltuend gekühlt werden.
Außerdem erfreut sich das Kartoffelmehl auch als Reinigungs¬
mittel des besten Rufes . Mit Benzin vermischt entfernt es häßliche
Flecke aus Stoff und Papier , zur Säuberung von heller Wolle
und Pelzen aber ist es geradezu unersetzlich.

Von einer Ausnützung des Krautes mit der Zeit ganz vb-
gekommen, behandelt Man dieses vielfach so geringschätzig, daß
es im Herbste iMMer noch in großen Massen auf den Feldern
rerbrannt wird . Diese übelriechenden Kartoffelfeuer bedeuten eine
gänzliche Verkennung des großen Nutzens, der mit dem in dem

Staute enthaltenen wertvollen Stickstoff als Düngemittel erzielt
werden kann. Brestet man die verdorrten Abfälle auf Kleefeldern
und Wiesen aus , so gewähren sie einen trefflichen Schutz gegen
die Kälte, und wo das Maut gelegen, treiben Klee und Gras
viel früher und bringen umso reicheren Ertrag . Zu alledem läßt
sich das Kraut aber im Notfälle auch als Futtermittel für das
Vieh verwenden und seine Vernichtung stellt sich in jedem Falle
als sinnlose Vergeudung eines guten und brauchbaren Materials
für die Zwecke der Landwirtschaft dar.

Die saftige Knollenfrucht hat Man technisch schon immer
in verschiedenster Weise verwertet , doch wurden auch manche
Versuche als ergebnislos oder nicht hinreichend lohnend wieder
aufgegeben . Dazu gehören die Verarbeitung zu Gummi , Sirup
uno Zucker oder sogar zu Papier , womit man einmal dem drohen¬
den Mangel am wichtigsten Schreibmaterial steuern wollte . Da¬
gegen ist das lange als Nahrungsmittel verkannte Kartoffelmehl
jetzt in der Zeit der Brotnot als schmackhafter Zusatz zum Roggen¬
brot wieder zu Ehren gekommen und zur Gewinnung von Stärke,
wie zur Herstellung von Branntwein ist die Kartoffel immer in
gleicher Weise geschätzt geblieben . Zugleich hat der große Stärke¬
gehalt der Knollen , der sich bei der Aufnahme in den Körper
zu Fett umwandelt , der Kartoffel die wichtigste Rolle bei der
Mästung von Schweinen zugewiesen, wie sie denn überhaupt , zumal
in gedämpftem Zustand , sich als ausgezeichnetes .Futtermittel
für das Vieh darstellt . Letztere Bedeutung erweiterte sich noch
besonders durch die neuere Methode , in großen Kartosfeltrock-
nereien die Knollen zu dörren . Dieses, in Süddeutschland noch
zu wenig bekannte Verfahren , bei dem die aufgeschnitzelten Kar¬
toffeln teils gedämpft , teils ungedämpft getrocknet werden , erzeugt
eine gegen Fäulnis , wie gegen Frost in gleicher Weise gesicherte
Ware , die nicht nur leicht transportierbar ist, sondern auch,
Jahre lang haltbar , etwaige Mißernten ausgleichen kann und
von allen Nutztieren, die frische Kartoffeln sonst nicht lieben,
darunter auch den Pferden , gern genommen wird.

' Die wegen ihres großen Wassergehaltes nur geringe Halt¬
barkeit einerseits , andererseits ihre große Empfindlichkeit gegen
Kalte haben dem Menschen, zumal vom Ausgang des Winters
bis zur neuen Ernte , die Kartoffel vielfach als Genußmittel
verleidet . Beide Uebelstände lassen sich aber bei einiger Aufmerk¬
samkeit und sorgsamer Behandlung leicht vermeiden und ihre
Ursache ist gewöhnlich in Unwissenheit oder Nachlässigkeit bei der
Aufbewahrung zu suchen. Ein völlig trockener Lagerplatz ist ja
selten feu haben , da die meisten Keller an Feuchtigkeit leiden.
Will man trotzdem das Nährwert und Schmackhaftigkeit beein¬
trächtigende Auswachsen Und Fäulen vermeiden , so ist zum min¬
desten eine Unterlage von trockenem Sand erforderlich . Noch besser
ist dazu Koks zU verwenden , und wer die Knollen bis in den
Sommer wohlschmeckend und ansehnlich erhalten will , bestreue sie
ausgiebig mit Asche. Da diese durch ihre große Porosität den
Wassergehalt der Luft an sich zieht , verhindert sie dessen Ein¬
dringen in die Kartoffeln und konserviert dieselben in vorzüg¬
licher Weise. Im Frühjahr entstehende Keime müssen sofort ent¬
fernt Mrden und ihre Neubildung läßt sich am besten durch
häufiges Lüften verhindern . Das ist umso nötiger , als die Keime
einen Giftstoff , das Solanin , enthalten , das sich auch in der
noch unreifen Frucht findet und schon häufig Gesundheitsschädi¬
gungen hervorgerufen hat . Auch dem Vieh kann dieser Stoff ge-
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jährlich werden , und wenn man wie jetzt auch die Küchenabfälle
zu dessen Fütterung verwendet , so ist besonders darauf zu achten,
daß nicht etwa beseitigte Keime und Triebe in den Hausmüugeraten.
~ , SSie im Acker, so wird die Kartoffel auch im Keller und
«Speicher von allerlei tierischen Feinden verfolgt , deren Bertrei-
bung man sich schon vor ihrer Einlagerung angelegen sein lassen

d hud dies Tausendfüßler , Kellerasseln, Schnecken und ähn-
liches «Ungeziefer, welches man am heften dadurch wegfängt und
vertilgt , daß man in den Ecken neue breite Rutenbesen aufstellt.
An diese verkriechen sich die Tiere mit Vorliebe , und man braucht
die Besen nur von Zeit zu Zeit ins Wasser zu tauchen, um die
Gefangenen zu ertränken . Schwefelt man nach mehrfacher Wieder-
holung solcher Prozedur schließlich den Aufbewahrungsraum noch
aus , so wird man nach dieser Richtung hin sein Möglichstes für
du Konservierung der Kartoffeln getan haben.

Daß alle Kartoffeln gegen das Frühjahr hin ihren ur¬
sprünglichen «Wohlgeschmack verlieren , ist begreiflich, aber auch
die,er Mangel läßt sich wieder gut machen, wenn man dem Wasser,

gekocht werden sollen, einen geringen Zusatz von Essig
gibt . Ebensowenig , aber wie das Kraut bei der Ernte verbrennen,
soll man dieses sogenannte Kartoffelwasser ohne weiteres weg-
schutten, da es als Putzmittel im Haushalt für Silber , Alfenide
und plattierte Sachen sehr gut verwendbar ist. Man braucht die
einige Minuten im heißen Kartoffelwasser gelegenen Gegenstände
nur mit reinem Wasser nachzuspülen , sodann mit wollenem Lappen
AiUreiben , «um alle Flecken zu entfernen , und läßt man die
Flusiigkeit bis zum Sauerwerden stehen, so lassen sich auch Stahl¬
waren wie Glasgeschirre aufs beste damit reinigen . Gefrorene
Kartoffeln , deren Stärkemehl sich in Dextrin und Zucker ver¬
wandelt , werden gewöhnlich für ungenießbar gehalten , doch läßt
sich, wenn man hauszuhalten gezwimgen ist, auch hier die Un¬
angenehme Süßigkeit zum Teil wieder beseitigen. In die Nähe
des warmen Herdes gelegt , bringt nämlich die Kartoffel ihren
übermäßigen Zuckergehalt selbst zur Verdunstung , und noch wirk¬
samer wird das Mittel , wenn man sie vorher in Eiswasser legt,
dann abtrocknet, und in mäßiger Temperatur wieder erwärmt.
Auf die Haltbarkeit der Kartoffel ist natürlich ihre Art und gute
Beschaffenheit von besonderem Einfluß , die durch ein einfaches
äußeres Mittel leicht festgestellt werden kann. Wenn man nämlich
dre berden Hälften einer durchschnittenen Kartoffel aneinander
reibt , so werden diese entweder unter leichter Schaumentwicklung
zuiammenkleben oder getrennt bleiben und Wasser absondern . Im
ersteren Falle ist die Knolle gut und mehlig , im letzteren wäs¬
serig, weniger haltbar und von minderwertigem Geschmack.

Die mannigfachen Zubereitungsarten der Kartoffel in ge¬
rösteter , gebratener , geschnitzelter Form , als Puffer , Schmarrn,
Nudeln , Klöße, als Brei und Salat sind jeder Hausfrau bekannt
mit Unrecht aber wird von den Meisten der geschälten Salz-
tartoffel der Vorzug vor der in der Schale belassenen, sogen.
Pellkartoffel gegeben. In dieser primitivsten Behandlung , gleich¬
viel ob gekocht «oder in Asche gebacken, bewahrt die Kartoffel am
besten Geschmack und Aroma . Kalt geworden , vermag die unge¬
schälte Kartoffel allerdings schädlich zu wirken , heiß genossen^
aber bildet sie in diesem Zustand eines unserer besten und leicht-
verdaulrchsten Nahrungsmittel , das , nahrhaft und gesund, nicht
nur auf dem Tische des Armen , sondern auch an der Tafel des
Begüterten einen vollwertigen Brotersatz zu bilden imstande ist
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Kapital und Reserven 69 Millionen Mark
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Abhebungen stempelfrei

Vermögens -Verwaltungen

Schrankfach ev*
unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgesohäftliohen
Angelegenheiten.

glflffl. Im -a
Maden

Rheinstrasse 95.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden: 8'/,—1 und 2—6 Uhr.
Inhaber: Dp.  jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Arier»

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einsehlagenden Geschäfte, insbesondere
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Nasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr. —- Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicherenPanzer¬
schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse aul
Wertpapiere . — Kuponseinlösung, auch vor Verfall . — Kuponsbogen-
Besorgung. —Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. —
Verlosungskontrollevon Wertpapieren unter Garantie. — An- und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und Geldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 470 u . 5*/0 Anlagepapiere
an unserer Kasse stets vorrätig , welche courtagefrei u. proyisions-
frei abgegeben werden. i
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Moderne Möbellagerhäuser
naben dem Hauptbahnhof.

Institut der Orsulinen
verbunden mit

Pensionat, Lyzeum, Oberlyzeum und
Seminarklasse

Frankfurt a. M., Unterweg 16.
Du neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. April

Prospekte durch Die Oberin. *
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<tt»m 7 . Mai Mt 8. Juni 1915.) Nur die Gewinne über 210 Mr. find den
beir. linniRn in klammern 6rt(rtfü<it Ob ne Slewühr . fi.St.S.

2>«s jede gezogen« Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefalle»,
»mb zwar je einer auf dfe Lose gleicher Nummer in den Leisen

Abteilungen I med IL

7. Mai 1910, vormittags. Nackdruck verboten.
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betr. Nummern in klammern beigesügt. Ohne Gewühr . H.A.8
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Wer sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -,
Herren - u . Kinder -Kleider ehern , reinigen od . umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.
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^ Kasse zählt zurzeit 490 Mitglieder . Zu Ostern ds . Js . wurden
^Kommunikanten und Konfirmanden rund 3300 Mk. ausge-

an 5 Es in diesem Jahre von den Eltern besonders freudig
wurde. Die Kasse, die nunmehr 22 Jahre besteht, hat seit-

weit über 50000 Mark Spareinlagen ausbezahlt . — Die
£füieinbc Nied hat einen Seefischverkauf eingerichtet . Bei der

iv „ Sendung wurde das Pfund zu 32 und 34 Pfg . verkauft,
diesem Jahre kamen zum erstenmale die Zinsen des Ju-

Tgzams-Strpendienfonds des Vorschußvrreins Höchst im Betrage
500 Mark zur Verteilung . An- 9 Schüler der gewerblichen

Fortbildungsschule wurden 7/io und an 5 Schüler der kaufmänni-
Fortbildungsschule */io der Summe verteilt . Jedem der-

r^ beu wird ein Sparkassenbuch mit dem entsprechenden Betrag
onaclegt und ausgehändigt . — Als Leichen des Tankes hat der
Magistrat ' zu Höchst dem pensionierten Geh. Medizinalrat Dr.
Meinhauer, welcher von Höchst nach Frankfurt verzogen ist, und

atz Kreis- und Schularzt große Verdienste in Höchst er¬
worben hat , ein Bild der Stadt Höchst überreicht . —

Baö Homburg,  7. Mai . Zum ersten Vorsitzenden der
^ar - und Vorschußkasse wurde in der Aufsichtsratssitzung
-zerr Rentner Emanuel Wertheimer und zum zweiten Herr
Ltto Boltz gewählt.

al. Vom Taunus,  6 . Mai . Die städtische Kurverwaltung
in Köniastein hat davon Abstand genommen , in diesem Kriegs-
iahr eine ständige Kurkapelle zu engagieren. Maßgebend hierbei
war, daß viele Familien in Trauer versetzt sind wegen ihren ge¬
fallenen Angehörigen und andere in Sorge stehen wegen des
Schicksals ihrer im Felde stehenden Männer und Söhne. Die Kur¬
verwaltung ist angelegentlichst bemüht , den Kurgästen den Auf
enthalt so angenehm wie möglich zu gestalten. Die städtischen An
lagen sind instand gesetzt und bieten den Ruhe- und Genesung¬
suchenden Aufenthalt. Das Lesezimmer am Falkensteinerhain ist
geöffnet; die Kurbibliothek gibt täglich vormittags von 10—12
Uhr an die Kurgäste Bücher aus ; auch werden Veranstaltungen
zeiigemäßer Vorträge , Liederabende und Künstlerkonzerte statt
finden. — Die Stadtverordnetenversammlung zu Homburg be¬
schloß, den geplanten Neubau des Gymnasiums zurückzustellen.
Der Preis des Leuchtgases dortselbst wurde um 1 Pfg . pro Kubik¬
meter ermäßigt; der Kommunalsteuersatzaber von 125 auf 135
Prozent erhöht.

W e i l b u r g , 7. Mai . Mit dem Inkrafttreten des Som-
werfahrplans sind 2 neue Triebwagenfahrten eingelegt und
zwar: Weilburg ab 5.54 Uhr nachm., Gießen an 6.48 nachm
Weilburg ab 9.01 vorm ., Limburg an 9.34 vorm.

h. Haiger,  7 . Mai . Bei Montierungsarbeiten stürzte
auf der Haigerhütte ein Schlosser ab. Er erlitt dabei erheb¬
liche Verletzungen , u. a . einen schweren Schenkelbruch.

: *
Die ernste Mahnung

' ' Gartenbesitzer und Landwirte pflanzt viel, viel Bohnen und
Erbsen zum Reifen , wir haben sie im Winter sehr üötig . Die
Einfuhr von 1913, die über 13 Millionen Mark betrug , ist längst
aufgezehrt. Won der Auslandsernte 1914 ist nur wenig nach
Deutschland gekommen. Oesterreich gebraucht wegen des Krieges
seine Hülsenfrüchte selbst und Rußland liefert uns nichts . Ru¬
mänien bietet uns seine Ernte von 1914 zum vierfachen Preise
von früher an ; das gibt einen Ladenpreis von 80 bis 90 Pfg
pro Pfund . Hülsenfrüchte sind aber als Nahrungsmittel ungemein

1 wertvoll und der beste Ersatz für das teure Fleisch. Deshalb zwingt
uns der Krieg zur Selbsthilfe . Wenn es früher geheißen hat,
fedes unbenutzte Land muß in diesem Jahre bepflanzt werden,
so gilt dieser Ruf ganz besonders für den Anbau der Hülfenfrüchte,
denn diese stellen keine hohen Anforderungen an den Boden und
machen auch nur wenig Arbeit . Sie verlangen nur ein gut bear¬
beitetes Land . Auf 'Dung können sie ganz verzichten, obwohl sie

j füt  Kalkdüngung — untergegrabenen Kalkftaub. für die Rute
5 Pfg. — oder etwas Kali und Superphosphat sehr dankbar sind.

1 Eben ist die Zeit zum Legen der Bohnen und Erbsen. Man gibt
in jedes Loch acht Bohnen ; mehr ist Verschwendung. Wenn
es an Stangen und Reisern fehlt , so pflanzt man Buschbohnen und
Buscherbsen. An Stelle der Stangen können auch die Gartenzäune,
ganz gleich ob sie von Holzlatten oder von 'Drahtgeflecht herge¬
stellt sind, zum Hinaufranken benutzt werden . Am besten eignen
sich hierzu die großen wilden Bohnen , auch Blumenbohnen und
Feuerbohnen genannt . Auf diese Weise lassen sich recht hohe Er¬
wäge erzielen . Die Setzbohnen find allerdings in diesem Jahre
etwas teurer , aber der hohe Marktpreis der Ernte wird die
Ausgabe reichlich decken. Deshalb frisch ans Werk, haltet durch,
«s gilt dem Wohle des Vaterlandes!

rst

Weinbau
Au die Weingutsbesitzer und Winzer

Er liegt in Ihrem Interesse , wenn Sie jetzt schon die Reb-
-ntzen und Schwefelapparate in Ordnung bringen lassen und
m  notwendige Ersatzteile sorgen, damit — wenn die Bekämpfung
«er Rebschädlinge beginnt —r alle Apparate tadellos arbeiten.

Schilling,
i Obst? Und Weinbauinspektvr in Geisenheim.

m *
^chtheim (Rheinhessen ), 6. Mai . An eine Weingroßfirma

Mainz verkaufte die hiesige Winzergenossenschaft 60 Stück Wein.
(Kw; *E " " derMosel,  7 . Mai . Die Reben stehen im jungen
mm;  rhr Austrieb erfolgte gleichmäßig. Die Arbeiten am Stock
m>beendigt; die am Boden schreiten dagegen nur langsam voran,

"eberall macht sich Mangel an Arbeitskräften bemerkbar , und
"niraut zeigt sich schon stark. 'Das Geschäft mit Wein war auch
m der längsten Zeit lebhaft . >Vor allem wird 19l4er begehrt-
M herrscht Nachfrage auch nach 1913er und 1912er. Die Preise

»um Teil auch wiederum gestiegen. Besonders rege
SMaltete sich der Verkauf rm Gebiet der oberen Mosel ; dort sind
derkauft̂ l^e" Plätzen bereits alle Bestände von 1914er 'Wein

Die frauzösischen Wiuzer und die englische Weiusteuer
Haag,  6 . Mai . Wie nicht anders zu erwarten war , ist

«mer den französischen Winzern der Medoc und der Champagne
M lebhafte Agitation gegen die beabsichtigte Erhöhung der

^Mteuer in Engand im Gange , weil sie der Ruin für den fran-
Einbau sein würde , da der Absatz nach Deutschland

bM̂ Esterreich-Ungarn verschlossen ist. Die französischen Wein-
t?olh n die Vermittlung Delcasses und des britischen Ge-

» »dten in Paris anrufen.

Aus Wiesbaden
Kirchliches, St . Bouifatius

*um  morgigen Militärgottesdienste (8 Uhr) wieder viele
^Personen erscheinen, ist auch um 7.30 Uhr eine hl. Messe,

x ^ Erstkommunikanten -Mädchen haben bei der hl. Messe um
fieit 'l^rc ^iätze .in den «vorderen Reihen des Mittelschiffs . Gelegew-

dichte für die Kommunionkinder ist heute nachmittag
von 3.30 Uhr an.

fatiusj Amt des Präses im JünglingSverein von St . Boni-
ini hat Herr Kaplan Göbel übernommen . Geistlicher Beirat
“Steif, kaufmännischen Verein und Präses der Jugend-
^^ isEg ^ rselben ist von jetzt an Herr Kaplan Pabst an der

Kriegsbeschädigten -Fürsorge
sch„ ^ Er Anfang dieses Jahres hier ins Leben getretene Aus-
kannfuIV . Kriegsbeschädigten - Fürsorge,  der sich be-
viubun? die Aufgabe stellt, die Kriegsbeschädigten in ihren Be-
€tri no.9ert' Eine angemessene Stellung im bürgerlichen Leben zu

unterstützen , indem er sie durch Unterrichtsveranstal-
■* ¥§ " bilden sucht, ihnen Berufs - und Rechtsberatung gewährt

und Stellen für sie vermittelt , hat nach Schluß der Osterferien,
dank der Opferwilligkeit der Lehrerschaft seine Unterrichtstätig-
'Eu noch erweitern können. Tie Kurse erstrecken sich jetzt auf bür¬
gerliches Rechnen, Schreiben — besonders mit der linken Hand —

, .?ichincnschreiben, Stenographie , Geographie der Kriegsschau¬
plätze, kaufmännisches Rechnen, einfache und doppelte Buch,,
führung , Handelskunde mit Wechsellehre und Scheckrecht, gewerb-
nches Zeichnen, gewerbliches Rechnen und Kalkulation , gewerb¬
liche Buchführung und Materialienkunde . Sie sollen bis zum
Beginn der großen Sommerferien dauern . Da das Zentralkomitee
des preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz die angeschlos¬
senen Vereine vor kurzem aufgesordert hat , ihre Tätigkeit auch
deniemgen Aufgaben zuzuwenden , deren Lösung für unsere Stadt
der hresrge Ausschuß für Kriegsbeschädigten -Fürsorge anstrebt,
io hat dieser nunmehr , um eine der Sache schädliche Zersplitterung
der Kräfte zu vermeiden , sich dem Kreiskomitee des Roten Kreuzes
gegenüber bereit erklärt , ihm als besondere Abteilung beizu-
treten , wenn diese volle Selbständigkeit belassen bleibt und die
Ausgaben , welche aus der Erfüllung ihrer Aufgaben erwachsen,
aus den Kosten des Kreiskomitee 's gedeckt werden.

Pferde-Ansfuhrverbot
Tie Ausfuhr von Pferden aus dem Bereich des 18. Armee¬

korps ist verboten.  Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des
kommandierenden Generals . . . .

Postlagernde Sendungen
können von jetzt ab nur gegen Vorlegung von Ausweisen ausge-
handrch werden , die von den Polizeibehörden  ausgestellt
sind. Tie Ausweise müssen die Photographie der zur Abholung
berechtigten Person enthalten und haben nicht nur für den ein¬
zelnen Fall , sondern allgemein Gültigkeit . Die von Polizeibehörden
aus dem Bereich anderer Armeekorps ausgestellten Ausweise gelten
auch für den Bereich des diesseitigen Armeekorps . Kostausweis¬
tarten , sowie Ausweise anderer Behörden usw. berechtigen nicht
mehr zum Empfang postlügernder Sendungen . , » t

Vorsicht bei Postsendungen
Nach Mitteilungen der Postverwaltungen von Lüxemburg

und der Schweiz werden in diesen Ländern alle Postsendungen
als unzulässig behandelt , die äußerlich irgendwelche sich auf den
Kriegszustand beziehende Darstellungen , Zeichen oder Bemer¬
kungen beschimpfenden, beleidigenden oder unsittlichen Inhalts
tragen , sowie alle Postkarten oder anderen unverschlossenen Sen-
dungen , bei denen wahrgenommen wird> daß der Inhalt für
Angehörige eines der kriegführenden Länder beschimpfender Na¬
tur rst. Dre schweizerische Postverwaltung hat darauf hingewiesen,
daß sie dazu u. a . auch Sendungen rechnet, die Aufdrucke, Klebe-
zcttel , Stempelabdrücke oder handschriftliche Zusätze mit den
^orttn ^ .'Gott strafe England " aufweisen . Für die Auflieferer
von Postsendungen nach dem neutralen Ausland empfiehlt es sich
daher zu ihrem eigenen Vorteil , solche Angaben bei den Sen¬
dungen zu unterlassen.

Wie entstand das falsche Siegesgerede
<., .-i. , .? ^ .̂ uderttausend Zungen , die überall in Stadt und Land
plötzlich die genauen Zahlen über den Riesen sieg  in den Kar¬
pathen wissen wollten die mit nicht zu belehrender Hartnäckig-
kert mehr wissen wollten als die Zeitungen und .schließlich als
lebten Trumpf auf eine „amtliche" Depesche hinwiesen , die sie
irgendwo gelesen haben wollten , sind plötzlich verstummt . Denn
nun ist, diesmal wirklich „amtlich " feftgestellt worden , daß es
ov bösen Scherz von irgend einer Seite gehandelt hat.
Dre behördlich eingeleitete Untersuchung nach den Urhebern
des Geredes die seitens des' Oberkommandos in den Marken auch
dem Staachkommissar der Berliner Börsen übertragen wurde , er-
gab, daß dre ersten Mitteilungen über die Beute von Essen
an die Berliner Börse  gegeben wurden und dann von dort
aus wertere Verbreitung fanden . ,

Laßt die Kinder barfuß gehe«
Wir werden um Aufnahme folgender Notiz gebeten:

Das Leder wird für das Heer gebraucht und ist unerschwing¬
lich teuer . Trum laßt die Jugend im Sommer barfuß gehen. Un¬
gesund ist das Barfußgehen keineswegs, ja der berühmte Pfarrer
Kneipp hat das Gegenteil bewiesen. Manche heute angesehene
Bewohner der Großstadt , besonders diejenigen , die auf dem Lande
Aufwüchsen, werden sich daran erinnern , wie sie als Kinder
im Frühjahr den Augenblick kaum erwarten konnten , das lästige
Schuhwerk abzuwerfen und bis in den Herbst hinein barfuß zu
laufen . In der Stadt mit den gutgepflegten Sttaßen und Geh¬
wegen hätte es um so weniger auf sich, sich, der Schuhe über
die warme Jahreszeit zu entledigen und auch mancher Erwachsene
würde sich dazu entschließen, wenn es nicht auffallen würde . Sorgen
vor allem die besser gestellten Familien , die Eltern der Schüler
höherer Schulen , für die Einführung dieses Gedankens . Es wird
gehen -- - heißtes im „Pforzh . Anz." - wie mit den Barhäuptigen.
Heute stoßt sich kern Mensch mehr daran , wenn sich ein Jimg-
ling ohne Kopfbedeckung aus der Straße zeigt . Machen die Schüler
der höheren Schulen den Anfang , so haben die Minderbemittelten
ebensoweniger einen Grund , sich des Barfnßgehens zu schämen.
!Tie Ersparnisse an Leder würden sich den Sommer über auf un¬
gezählte Millionen belaufen , dem Vaterland « wäre damit gedient,
die Preistreiberei der Lederfpekulanten wäre gehemmt und den
kinderreichen Familien die Last der Kriegszeit erleichtert . Man hat
sich an das Kriegsbrot gewöhnt, auch an das Barfußlaufen der
Jugend wird man sich! gewöhnen. — (Um der Preistreiberei der
Lederspekulanten zu steuern, brauch? man doch nicht gleich zu
dem kleinen Mittelchen des Barfußlaufens zu greifen . Die Ki nder
geben mit ihrem Schuhwerk doch keinen Ausschlag auf die Preis¬
gestaltung — Fertige man doch Zeug schuhe  mit Holzsohlen
an , das ist vernünftiger — und führt auch zum Ziel !)

Gegen die Wahrsagerinne»
Durch Verfügung des Stellv . Generalkommandos des 18

Armeekorps vom 26. April ds. Js '. find im Bereiche des 18
Armeekorps die öffentlichen Anpreisungen von Wahrsagern usw.
untersagt worden . Die Polizeibehörde wird gegen gebe 'Wahr-
sagerei ganz gleich in welcher Form sie ausgeübt wird , unnach-
sichtlich Vorgehen.

Sanitätswache
Tie 'Sanitätschache brachte gestern abend den 8jährigen Wil¬

helm und die 10jährige Johanna Feld mann  nach dem städt.
Krankenhaus , die an Vergiftungserscheinungen erkrankt waren.
Ter Magen wurde ihnen ausgepumpt.

Heute Vormittag siel dem Lehrling Wilh . Görnitz eine
Scherbe auf den Kopf, wobei er erhebliche Verletzungen erlitt . Der
Junge wurde nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

Theater. Kunst. Wissenschaft
Kurhauskouzert

Auch in diesem Kriegsvierteljahr blieb die tönende Kunst
uns eine „sanfte Trösterin " und die Zahl der gut besuchten Kon¬
zerte stand der früherer Jahre nicht viel nach. So konnte es die
städt . Kurverwaltung wagen, an Stelle der üblichen Maifestspiele
festliche Maikonzerte zu arrangieren . Mit Glück, denn das gesttige
erste Konzert wies recht guten Besuch auf . Johannes Brahms
war der Held dieses ersten Abends des Mai -Zyklus . Nur Kompo¬
sitionen dieses dritten großen B (neben Bach, Beethoven , Bruck¬
ner ) kamen zu Gehör, bekannte und oft gewürdigte Repertoire-
Nummern des Kurorchesters. Die zweite Symphonie v -ckur mit
dem reichen thematischen Niaterial des Allegro , dem schweren,
edel abgestimurten Pathos des Adagio, dem reizenden Allegretto,
bald gemächlich und idyllisch, bald keck und wild aufbegehrend , dem
festlich aestinrmten Finale : für derartige Sachen war der Dxri--
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I gent Karl Sch uricht immer schon der berufene Ausbeuter.

Und auch für die „Akademische Fest-Ouvertüre ", ein Werk fidelsten
Studentenhumors und geistreicher konttapunktischer Arbeit , mit
der Brahms die feuchtfröhlichen Gesänge „Wir hatten gebauet ",
„Landespater " , „ Fuchslied " und „ Gaudeamus " eingefügt und musi-
kalrsch verwertet hat.

Zwischendurch sangen vier hier längst anerkannte Solisten
von hoher stimmlicher Kultur und hervorragendem Können und
Verstehen vier Perlen deutscher Liederkunst, kunstvoll in der Form,
reich rm melodischen Fluß , schwärmerisch und leidenschaftlich im
Ausdruck: O schöne Nacht", „An die Heimat ", „Der Abend",
" ^ wsellred zum Tanz " . Endlich die heiteren ,,Liebesliederwalzer"
mit Klavier zu vier Händen (Herren Fischer  und Schuricht ),
Gesänge voll Charakteristtk und feinhumoristischer Färbung , echte
Wiener Frühlingslieder , die mit Jubel ausgenommen wurden.
Ucber aller Kunst der Solisten (Kaempfert , v. Kraus-
Osborne Dr . Römer , Dr . v. Kraus)  vergaß man ganz,
daß ev noch klangvollere Stimmen gibt , daß man sich Zusammen-
>' " 9en und Reinheit und Stimmenausgleichung noch idealer , edler,
abgellarter denken kann . Solisten , Dirigent und Orchester ernteten
die lebhaftesten Dankesbezeugungen der angeregten Zuhörerschaft,

Engelsgeduld bis V2II Uhr ausgehalten hatte . Dem Glück¬
lichen schlagt keine Stunde ! .■ ( : Z —g.

Residenz-Theater
Am Sonntag geht Jacoby 's Schwank „Pension Schöller"

in Szene . Am Montag gastiert die Geigenmimikerin und Geigen-
tanzerin Leina Andersen in „Die Märchen von der Geige", ein
Spiel für Jung und Alt. Leina Andersen ist die Schöpferin eines!
ganz neuen Musikgenres , das hauptsächlich bezweckt, den geistigen
Inhalt und Sinn des gespielten Musikstückes auch bildlich und
mimisch darzustellen . Natürlich gehört eine absolute Souveränität
der Geigentechnik dazu . — Die die einzelnen Geigenmärchen ver-
blndendeu Gedichte und Märchenerzählungeu sind von Leina An¬
dersen selbst zusammengestellt . Sie spielt eine Guarnerius -Geige
aus dem Jahre 1635, ein Geschenk des regierenden Fürsten Lichten¬
stein. — Den interessanten Abend eröffnet Sudermann 's' Lust¬
spiel „Die ferne Prinzessin ". Zu dieser Vorstellung haben Dutzend-
und Fünszigerkarten Giltigkeit mit der übftchen Nachzahlung . Der
Vorverkauf beginnt heute Samstag.

*
* Königliche Schauspiele.  Am Samstag , den Id.

Mai , gelangt Heinrich von Kleist's Schauspiel „Prinz Fried¬
rich von Homburg " als Volks-  und Schülervorstellung
bei aufgehobenem Abonnement zu Bolkspreisen zur Ausführung.
Die Eintrittskarten zu 25, 35 und 50 Pfennig sind an die hie¬
sigen Schulen abgegeben worden . Der Verkauf der übrigen Ein¬
trittskarten findet vom Sonntag , den 9. ds . Mts . ab statt'
Vorbestellungen weroen nur auf Plätze zu 1,50 Mark und höher
gegen die übliche Vorverkaufsgebühr entgegengenommen . Der Vor¬
verkauf für die beiden Gastspiele des Kammersängers Slezak
am Dienstag , den 25. Mai (Eleazar ) und am Freitag , den 28. Mai
(Rhadames ) beginnt am Dienstag , den 11. Mai , an der Theater¬
kasse, die auch Vorbestellungen entgegennimmt . Die Vorstellungen
finden bei aufgehobenem Abonnement statt.

^ * Königliche Schauspiele. (Wochenspielplan vom 9.
bis 17. Mai 1915.) Sonntag „Oberon ", Anfang 6V2 Uhr . — Mon¬
tag '(Won . B.) „Im weißen Röß 'l" , Anfang 7 Uhr. — Dienstag
(1. Ringvorstellung ) „Das Rheingold ", Anfang 7 Uhr. — Mitt¬
woch (2. Ringvorstellung ) „Die Walküre", Anfang 6V2 Uhr . —
Donnerstag (Abon. A.) „Die Journalisten " , Anfang 7 Uhr . -1
Freitag (3. Ringvorstellung ) „Siegfried ", Anfang Uhr.
Samstag (Bolkspreise ) „Prinz Friedrich von Homburg ", Anfang
7 Uhr. — Sonntag (Abon. 6 .) „Die Zauberflöte ", Anfang 7 Uhr.
— Montag (4. Ringvorstellung ) „Götterdämmerung ", Anfang 6V2
Uhr. —

* Residenztheater. (Spielplan vom 9. bis 16. Mai .)
Sönntag „Pension Schöller " , Anfang 7 Uhr. — Montag (Gast¬
spiel Leina Andersen) „Die Märchen von der Geige" ; vorher „Die
ferne Prinzessin " , Anfang 7 Uhr. — Dienstag „Maria Theresia ",
Anfang 7 Uhr. — Mittwoch „Heimatzh Anfang 7 Uhr. — Don¬
nerstag „Als ich noch im Flügelkleide ", Anfang 7 Uhr. — Frei¬
tag (28. Volksvorstellung ) „Vaterland ", Anfang 8 Uhr . — Sams¬
tag (Neu (instudiert ) „Im bunten Rock" , Anfang 7 Uhr. — Sonn¬
tag „Im bunten Rock" , Anfang 7 Uhr.

Aus dem Vereinsleben
* Altarverein St . Bouifatius.  Montag , Arbeitsstunden

vorm, von 10—12.30 und nachm, von 3.15 bis 6 Uhr.
* Erzbruderschasl zur ewigen Anbetung und zur

Unterstützung armer Kirchen.  Sonntag , 9. Mai, im unteren
Vereinszimmer, Luisenstr. 31 : Entgegennahmeder Beiträge und Aus¬
nahme neuer Mitglieder von 11.15—12.30 Uhr.

* Kath . Männer - Äerein.  Am Sonntag ist im Gesellen-
hauS Versammlung mit Vottrag.

* Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 9. Mai, findet abends
8.30 Uhr im Vereinslokale „Deutscher Hof", G'oldgasse, ein Kriegs-
abend  in der Form eines Familienabends statt, wobei der Chefredakteur
Herr Tr . Geueke reden wird. Außerdem werden noch deklamatorische und
gesangliche Bottrqge die Feier verschönern. Alle Mitglieder und ihre
Angehörige, sowie die Freunde des Vereins sind herzlichst eingeladen.

* Kath . Gesellenv ^ rein.  Sonntag , 9. Mai, morgens7 Uhrwährend der hl. Messe in der St . Bonifatiuskirche gemeinschaftliche hl.
Kommunion der Mitglieder. Plätze sind im linken Seitenschiff vor dem
St . Bonisatiusaltare bereitgestellt. Abends 9. Uhr: Versammlung mit
Vortrag.

* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag¬
abend 8 Uhr: Besuch der Maiandacht. Daraus Versammlung im Psarr-
hausanbau, Vortrag. Wir bitten unsere Mitglieder, sich>wieder recht zahl¬
reich an den Veranstaltungen des Vereins zu beteiligen, da von diesem
Sonntag an das regelmäßige Vereinsleben wieder ausgenommen wird.

* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Bei günstiger
Witterung findet anr Sonntag , 9. Mai ein Ausflug des Vereins statt,
wozu die Eltern und Angehörigen der Mitglieder fteundlichst eingeladen
sind. Abmarsch Punkt 2 Uhr mit Trommler- und Pfeiferkorps von dem
Vereinslokale Kellerstraße 35, aus . Spaziergang:  Wiesbaden—
Chausseehaus—Georgenborn—Frauenstein—Dotzheim. Bei ungünstiger
Witterung findet am Sonntagabend nach der Mai-Andacht Bereinsver-,
sammlnng statt.

* M artend er ein.  Unter zahlreicher Beteiligung fand
am letzten Mittwoch die Wallfahrt  des Marienvereins nach
Marienthal statt . Nur allzu schnell vergingen die Stunden am
lieblichen, im Frühlingsschmuck prangenden Gnaüenort . Auf dem
Rückweg nach Rüdesheim gestaltete die kunstsinnige Besitzerin des
früheren Klosters „Notgottes " den Vereinsmitgliedern eine Be¬
sichtigung ihrer kostbaren Sammlungen und wundervollen Ein¬
richtung . Sehr befriedigt kehrten alle Teilnehmer heim — es
war ein rechter Maien -Marientag . — Mittwoch,  den 12. Mai.
3—5 Uhr Arbeitsstunde . [ ' '

* Kath 0 l . Lehrerinnen verein.  Nachdem Herr Rektor
Würsdörfer am Mittwoch einen Vortrag über das ' Thema : „Er¬
zielung einer größeren Rechenfertigkeit " gehalten , wird er, den
Bitten der Zuhörerinnen entsprechend, am Mittwoch, 12. Mai,
nachmittags 3V- Uhr, im oberen Saale des Lesevereins über das
Thema : „Anleitung zur Selbständigkeit im Rechnen" sprechen.
Aussprache auch diesmal wieder erwünscht.

'* Marienbnnd St . Bouifatius !. Sonntag , m'orgensi
während der 7 Uhr-Messe gemeinschaftlichehl. Kommunion in der Boni-
fafinsfirche. Nachm. 4 Uhr: seierl. Aufnahme in die Kongregation in der
Kapelle des hl. Geist-Hospizes'. Danach keine  Versammlung.

•* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Boni-
fatins- und Treisalfigkeitspfarrei). Sonntag, 4.30 Uhr: Versammlung
mit Vortrag.

* Marienbnnd Maria Hilf.  Sonntag , 9. Mai, findet bei
günstiger Witterung die Wallfahrt des Vereins nach Marienthal statt; Ab-
sahtt vom hiesigen Bahnhose 11.43 Uhr; am Wallfahrtsort ist um 2 Uhr:
Andacht mit Predigt.

. Jungfrauenverern Maria Hilf (Kath . Tienstboten-
verern), Platterstraße 5. Sonntag , 6 Uhr: hl. Messe mit Generalkom-
munron und Ansprache. 4.30 Uhr: Feier des Stiftungsfestes, zu der
mcch Gälte fteuMichst xingeladen sind.
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Letzte Nachrichten
- 1

gur Torpedierung der „Lusitanm"
London . 8. Mai . (Nichtamtlich.) Das Renter -Büro mel¬

det: Die Torpedierung der „Lusitania" erfolgte gestern mittag 9 Uhr
33 Min . Nach einer anderen Meldung 2 Uhr 15 Min . Das schiff
blieb noch 20 Minute « flott. Passagiere und Bemannung zählten
zusammen 19 9 0 Personen.  Nach einem anderen Berichte 1878,
«nd zwar 298 erster, KK2 zweiter, 3K3 dritter Klasse und 885 Man«
Besatzung. 28 Boote konnte« zu Wasser gekästen werden. Nach einer
Meldung der Admiralität wurden 5—668 Ueberlebende in Queens-
town au Land gebracht. Biele mnßte» ins Krankenhaus gebracht
werden. Mehrere starben. Auch in Kinsdajn ist eine Anzahl von
Pastagieren gelandet worden. Der Hasenadmiral von Qneenstown
sandte eine Anzahl kleinerer Flngzenge nach der Stelle , wo der
Dampfer sank.

Das katastrophale Schicksal der Rüsten in Galizien
Berlin, ?. Mai . (Ctr . Bln .) Der Kriegsberichterstat¬

ter der „Voss. Ztg ." meldet aus dem Krtegspreßequmlier
unter dem 7. Mai über den „Klassischen Durchbruch in West-
galizien " und über die ungeheuren Folgen , dre die Niederlage
der Russen noch für diese haben kann:

Die unzähligen Drähte , die aus dem Kampfraum von
Tarnow bis zum Krosllv -Becken zum Hauptquartier lausen,
geben ununterbrochen Kunde davon , zu welchem ungeahnten
Erfolg sich der Sieg ans der ganzen Front auswachst . Die
günstigsten Meldungen , die immer mehr dre völlige Deroute
der Russen erkennen lassen, folgen aufeinander . Kam rm bis¬
herigen Kriegsverlauf nur ein einem Frontaldurchbriich fol¬
gender Vorstoß meist an den vorbereiteten Stellungen des
Gegners zum Stehen , so rollt der Angriff m West- und Mit-
telgalizien ununterbrochen fort . Die Rußen haben trotz aus-

'äezeichneter technischer Vorbereitungen ihrer rückwärtigen
Linie und trotz tapferer Gegenwehr die Aussichtslosigkeit ihrer
Lage erkennen müssen . Bisher sind in dem eroberten Raume-
drei Stellungslinien (die am Sonntag gewordene Hauptlinie
und zwei Ausnahmestellungen ), die je dreifach angelegt waren,
zu Fall gekommen . Ein geradezu katastrophales
Schicksal  scheint die aufgerollte russische Beskrdenfront zu
ergreifen . Von vier Seiten in die Gebirgswalder von Gor-
lice , Smigrod , Dukla und Zboro gezwengt , ist der ganze West¬
flügel der russischen, Beskidenarmee vollständig eingekeilt.
Einzelne leichtbewegliche Gruppen mögen vielleicht noch über
Gebirgspfade entkommen , das Gros der abgesprengten ver-
knäuelt in den Wäldern stehenden Truppenkörper kann als
verloren gelten und wird die Gefangenenzahl gewaltig er¬
höhen . Vor allem werden aber die auf einen engen , aus¬
gangslosen Flecken zusammengcstopften riesigen Trains und
die mächtigen Artillerieparks den Verbündeten größtenteils
in die Hände fallen.

Die militärische Gcsamtlage
Berlin  7 . Mai . (Ctr . Bln .) Ter „Berliner Lokalanzeiger"

verbreitet offiziös eine Darstellung der militärischen Lage, in der
cs u. a. heißt : ,

Tic allgemeine Aufmerksamkeit ist jetzt in erster Reihe nach
dem Kriegsschauplätzen Westgalizien  gerichtet , wo die mili¬
tärischen Operationen sich ohne Unterbrechung fortsetzen und von
Tag ßn Tag größere Erfolge zeitigen . Die Kämpfe erstrecken sich
hier auf einer Front von 170 Kilometern vom Lupkower Paß
bis zur Weichsel. Ueberall sind die Russen in regellosem Zuruck¬
weichen begriffen , wobei sie eine nordöstliche Richtung cinhalten^

Es ist kaum zu hoch gegriffen , wenn man ihre Gesamtstärke auf
8 bis 10 Armeekorps beziffert . Teile davon stecken wohl noch in
den Karpathen , aber deren nördliche Ausgänge sind von unseren
Truppen gesperrt . — Was das für unsere Gefangenen¬
lager  zu bedeuten haben wird , braucht nicht erst gesagt zu
werden . Nördlich der Karpathen setzen die Russen sich bei Krosno
zur Wehr ; sie stehen dort mit unseren nachdrängenden Truppen
noch im Kampf. - f

Interessieren wird in diesem Zusammenhang , daß auch Ge¬
neral von Emmich,  der Eroberer von Lüttich, jetzt in West-
galizieii als Führer seinen Mann steht. In Polen ist die Lage
unverändert , dagegen sind die Russen östlich Rossieny, wo sie
unseren Vormarsch nach Kurland aushalten wollten , völlig ge¬
schlagen worden . Sie werden jetzt in südöstlicher Richtung ver¬
folgt . Bei Libau stehen die Dinge wie zuvor.

In Flandern  ist die Höhe 60 südöstlich von Ypern heute
früh von den Engländern angegriffen worben , die sich aber auch
diesmal wieder eine Schlappe holten . Unser Angriff bei Ypern
schreitet fort , wobei sich vor allem unser konzentrisches Artillerie-
seuer als wirksam erweist. Der Feind ist von unserer Ar¬
tillerie regelrecht ein ge kr ei  st. Fortgang und Abschluß
der Operationen bedürfen auch hier sorgfältigster Vorbereitungen,
werden also noch einige Zeit in Anspruch nehmen . Unsere Ver¬
luste in den letzten Kämpfen um Ypern waren verhältnismäßig
gering , während die Engländer außerordentlich schwere Verluste
erlitten haben.

Der Dnklapatz besetzt
E p e r j e s , 7. Mai . (Ctr . Bln .) Die österreichisch-unga¬

rischen Truppen haben heute den Duklapaß in der gan¬
zen Breite besetzt.

Englands Wille zum Krieg
Berlin, ?. Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt unter der Ueberschrift : „Die englische Brief-
spcrre vor Kriegsausbruch " :

Dieser Tage sind in Deutschland Briefe eingetroffen , die
in Hongkong in der zweiten Hälfte des Juli,  also
erheblich lange vor Kriegsausbruch , aufgegeben ' worden
waren . Die englische Postbehörde in Hongkong hielt diese
Briefe zurück, anstatt sie ordnungsmäßig über Sibirien zu
leiten . Später sind dann die Briefe nach London zur Zensur
gesandt , dort geöffnet , wieder verschlossen und nach Schanghai
geschickt worden . Von dort kamen sie auf besonderem Wege
nach Deutschland . Es geht aus diesem Tatbestand klar her¬
vor , daß man in Hongkong bereits in der zweiten Hälfte des
Juli mit einem Kriege Enalands gegen Deutschland rechnete
und daß die dortige englische Postbehörde bereits entsprechende
Weisungen aus London erhalten hatte . So kommen immer
neue Beweisstücke  dafür zusammen , daß England
den Krieg erwartete und in ihn einzugreifen
entschlossen  war . Immer aufs neue erweist sich die Ver¬
teidigung der belgischenNeutralität als ein heuchle¬
rischer Vorwand.

*
W. T . B. Berlin,  7 . Mai . Der Stellvertreter des Reichs¬

kanzlers veröffentlicht aufgrund der Kaiserlichen Verordnung vom
31. Juli 1011 betr . die Ausfuhr - und Durchfuhrverbote von Waffen
usw., sowie Rohstoffen zur Herstellung von Kriegsbedarf , ein
Aus- und Durchfuhrverbot für eine Reihe von Chemikalien, Web¬
waren und anderen zur Herstellung von Kriegsmaterial dienenden
Stoffen . ,

Gottesdienst-Ordnung
5. Sonntag nach Ostern. — 9. Mai 1915.

Stadt Wiesbaden
Mit dem Feste Christi Himmelfahrt schließt die österliche Zeit.

Die Gläubigen, welche die hl. Osterkommunion noch nicht empfangen haben,
werden gebeten, diese letzten Tage noch zu benutzen. Kranken und
Altersschwachen, welche in der Kirche nicht kommunizreren können,
beliebe man im Pfarrhause anzumelden. — Dre Kollekte am Feste Christ:
Himmelfahrt ist für den Raphaels-Verein bestimmt.

Pfarrkirche z«rn hl. Bonifatins
Hl. Messen: 5.30, 6 und 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit

Predigt, gemeinsame hl. Kommunion der Erstkommunikanten-Madchen):
8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte hl Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit
Kriegsandacht. Wends 8 Uhr: Maiandacht. - An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr; 7.10 Uhr sind Schulmeßen
— Montag, Dienstag und Mittwoch 6.55 Uhr ist cm Brttamt: darauf
Allerheiligenlitanei. — Montag, abends 6 Uhr ist gestiftete Marandacht,
Mittwoch und Freitag, abends 6 Uhr ist Kricgsandacht: Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr ist Matandacht. — Don¬
nerstag , 13 . Mai , Fest : Christ : Himmelfahrt;  gebotener
Feiertag. Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; rat Kindergottesdienst
ist hl. Messe mit Predigt, um 10 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt
- Nachm. 2.15 Uhr: Andacht mit Segen (342). - Von Freitag an ist
vis Samstag vor Pfingsten eine öffentliche nenntägige Andacht zur Er¬
stehung der Einheit in der Christenheit. Dieselbe wird rn Verbindung
mit der Abendandacht abgehalten. — Bei chtg eleg en h ert:  Sonntag¬
lind Tvnnerstagmorgen von 5.30 Uhr an, Mittwoch- und samstag-
nachmittag von 4 bis 7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach
der Frühmesse; für Kriegsteilnehmer nnd Verwundete zu rcder ge¬
wünschten Zeit.

Stiftungen.  Hl . Messen: Montag, 6 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Kaßlcr;  6 .46 Uhr für Klara von Epß;  7 .10 Uhr für
Familie Joseph Kraus;  9 .15 Uhr für Frau Geh. Reg.-Rat Gertruds
Busch . Dienstag, 6 Uhr für Frau Katbar. Koch , geb. Janz ; 6.45
Uhr für den Grasen Patrik Kossakowski;  7 .15 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Meininger.  Mittwoch , 6 Uhr für Katharine
Herber,  geb . Klein. Donnerstag, 6 Uhr für Mama Katharina
Schmidt,  geb. Cetto. Freitag, 6.45 Uhr für die lebenden Mitglieder
des Rosenkranz - Vereins.  Samstag , 6 Uhr für Katharina
Meier:  6 .45 Uhr für Maria von Sachs ; 7.10 Uhr für Domänenrat
Joseph Reichmann  nnd dessen Eheftan Katharina, geb. Bobn; 9.15
Uhr für die verstorbene Frau Oberleutnant Sophie Flach , geb.
Müller.

Maria Hrlf-Psarrkirche
Hl. Messen um 6 (Generalkommuiriondes Jüngsrauen-Vereins)

nnd 7 30 Uhr (Ansprache nnd gemeinsame Kommunion der Fraucn-
Konareqation). Kindergottesdienst(Amt): 8.45 Uhr. Hochamt mit Pre¬
digt' 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Bittandacht. 8 Uhr: Maiandacht. —
An den Wv chen t a gen sind die hl. Messen um 6, 7.15 (Schulmesse) und
9 15 Uhr; Montag, Dienstag und Mittwoch ist um 7 Uhr Amt, danach
wird die Allerheiligenlitanei gebetet. Abends 8 Uhr: Maiandacht. —
Donnerstag , Fest Christi Himmelfahrt:  Gottesdicnstoro-
nung wie am Sonntag. — Beichtgelegcnhcit:  Sonntag - und
Donncrstagmorgcn von 5.30 Uhr an, Mittwoch und Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 7 Uhr für die Verstorbenen der Fa¬
milie Gottfried G ü n t h er zu Coblenz. Dienstag, 6 Uhr für den f Ludw.
Will ms;  7 Uhr für die f Frau Guillerme,  geb . Hardt; 9.15
Uhr für Leopold Weidenbach.  Mittwoch , 7 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Rottwitt;  9 .15 Uhr nach ocr Meinung des Stifters
Hermann Rauch . Freitag, 7.15 Uhr für die f Frau Katharina
Diels  Samstag , 7.16 Uhr für die Familie Philipv Anton Dor-
mann  zu Wiesbaden; 9.15 Uhr in der Meinung der Stifterin Sophie
Hösel. ,

Dreifaltigkeitspsarrkirch « X
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottesdienst (Amt). 9 Uhr:

Kindergottesdienst(h. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
215 Uhr - Bittandacht (346). 8 Uhr: Maiandacht. — An Wochentagen
sind die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr. Montag, Dienstag und
Mittwoch ist um 7 Uhr ein Bittamt mit Mlcrheiligenlüanei. Täglich
abends 8 Uhr ist Maiandacht. — T .mncrstag ist das Fest Christi
Himmelfahrt,  ein gebotener Feiertag. Ter Gottesdienst ist wie an
Sonntagen ; 9 Uhr: Kindergottesdienst(Amt mit Segen). — Freitag nnd
Samstäa . abends 8 Uhr ist in Verbindung mit der Maiandacht die

Novene zum hl. Geist zur Erflehung der Einheit in der Christenheit.
— Beichtgelegen .heit:  Sonntag und Tonnerstag früh von 6—8
Uhr, Mittwoch und Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schnlberg 7
6.15 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr: Frühmesse.

8 Uhr : hl. Messe mit Predigt . 5 Uhr : Maiandacht. — Dienstag 8 Uhr
abends: Maiandacht.

St . Joseph -Hospital
7.15 Uhr: hl. Messe. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr : Bittandacht.

— Montag, Mittwoch und Freitag, abends 8.30 Uhr: Maiandacht. —
An den Wochentagen hl. Messen Mi 6.15 und 7.15 Uhr. — Am Christi
Himmelsahrisfest ist der Gottesdienst wie an Sonntagen.

St . Kiliansgemeinde Waldstrabe
7.15 Uhr: Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion des

Jungsrauen-Vcreins. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. — 2.15 Uhr:
Segensandachtund feierliche Ausnahme der Marienkinder in die marian.
Kongregation. 5 Uhr: Versammlung des Jungsrauen-Vereins. — Hl.
Beichte:  Samstag 5 Uhr. Sonntagmorgen 6.30 Uhr. — An Wochen¬
tagen ist die hl. Messe um 7.05 Uhr. — Dienstag und Freitag ist Schul¬
gottesdienst. — Am Donnerstagabend 7.30 Uhr ist Bittandacht zur
Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges. — Am Sonntag nach
dem Hochamt ist Borromäus-Berein.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Samstag,  8 . Mai, nachm. 3 Uhr: Beichtgelcgenheit für die

Mitglieder des Müttervereins. — Sonntag, 9. Mai : 6 Uhr: Beichtge¬
legenheit. 6.30 Uhr: Frühmesse und gemeinsame hl. Kommunion des
Müttervereins. 8.30 Uhr: Kindermesse mit Predigt. 9.45 Uhr: Hochamt
mit Predigt. 11.15 Uhr: Militärgottesdienst mit Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Maiandacht. 4 Uhr: Jünglingsverein. 5 Uhr: Versammlung des
Müttcrvereins mit Predigt. — Täglich 6 Uhr: hl. Messe im Marienhaus
und 6.30 und 7.15 Uhr: hl. Messen in der Pfarrkirche. — Mtttwoch-
nachm. 4.30 Uhr: Beichtgelegenheit. Abends 8 Uhr: Kriegsandacht.
— Donnerstag, 13. Mai : Fest Christi Himmelfahrt. 6 Uhr: Beicht¬
gelegenheit. 6.30 Uhr: Frühmesse. 8.30 Uhr: Kindermesse mit Predigt.
9.45 Uhr : Hochamt mit Predigt. 11.15 Uhr: Militärgottesdienst mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr : Andacht. — Samstagnachmittag 4.30 Uhr:
Beichtgelegenheit. — Während des Maimonats ist täglich abends 6 Uhr
Maiandacht im Marienhaus nnd zwar an den Feiertagen mit Erteilung
sakramcntalischen Segens.

Herz Jesn -Psarrkirche Biebrich
Sonntag , 9. Mai : 6 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr:

Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Segen. Nachm. 5 Uhr:
Maiandacht mit Predigt und Segen. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
— Tie hl. Messe an den Wochentagen ist um 7.15 Uhr. — Täglich abends
8 Uhr : Maiandacht. — Montag : hl. Messe zum Tröste der armen
Seelen. — Dienstag : hl. Messe für den verstorbenen Johann Klüber
und dessen Ehefrau Walburga. — Mittwoch: hl. Messe für den s Martin
Mohr. Nachm, vom4 Uhr ab Gelegenheit zur hl. Beichte. — Tvnnerstag,
13. Mai : Fest Christi-Himmelsahrt. Ter Gottesdienst ist wie an den
Sonntagen. Vormittags 7 Uhr: Frühmesse nrit gemeinschaftl. hl. Kom¬
munion der Erstkommunikanten. . 10 Uhr: Hochamt. Nachm. 2 Uhr:-
Maiandacht mit Segen. — Freitag : hl. Messe für den im Kampfe für
das Vaterland gefallenen Krieger Edmund Eorzelius. — Samstag : hl.
Messe zu Ehren der Mutter Gottes. Nachmittags von 6 Uhr und abends!
nach der Maiandacht Gelegenheit zur hl. Beichte'.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenbcrg
'Sonn - nnd Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit.Predigt : 10 Uhr. Andacht: 2 Uhr. — Werktags: hl. Messe? 6 Uhr.
— Beichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Bierstabt
An Sonn- und Feiertagen um 5 Uhr: Frühmesse mit Ansprache.

9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2 Uhr: Andacht (Christenlehre).
— An Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl.
Beichte ist Samstagnachm. von 4 Uhr ab und Sonn- und Feier¬
tags vor der Frühmesse.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2 Uhr: Bitt-

Andacht. — An den Wochentagen ist die hl. Messe um 6.10 Uhr; Diens¬
tags und Freitags ist Schnlmesse. — Mittwochabend7.30 Uhr: Mai-
Andacht. — Beichtgelegenheit ist Samstagsnachmittaas von 4 und Sonn¬
tags früh von 7 Uhr ab. — Donnerstag, Fest Christi Himmelfahrt. Der
Gottesdienst ist wie an Sonntagen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag,  8 . Mai, 4 Uhr: Abvnnements - zr' onz -,

Leitung: Herr Kurkapcllmcister Hermann Jrmer . 1. Helden-MarschA
Grimm). 2. Ouvertüre zu „Athalia" (F . Mendelssohn). 3. Fantasy Ai
der Oper „Tie Jüdin " (F . Halevy). 4. Geschichtchen aus üem
Wold, Walzer. (Joh . Strauß ). 5. Melodie (A. Rubinstein). 6.
litte zur Oper ,,Oberon" (C. M. v. Weber). 7. Fantasie aus der

V

(R. Wagner). ^ 8 Uhr: Abonnements - Konz »̂ )
Leitung: Herr Kurkapellmeistcr Hermann Jrmer . 1. Fritz Reuter-U^ I
,Lohengrin'

Leitung: Hê «.«»»«4̂ »»̂ ».»,»«.» .1?.. .........
(G. A. Carl). 2. Ouvertüre zur Oper „Ter fliegende Holländett' M
Wagner). 3. Polonaise in E-dur (F . Liszt). 4. Frühlingslied ilj*
Serenade (CH. Gounod). 5. Ouvertüre zu „Ter Nordstern" (G.
beer). 6. Blumengeslüster(F . v. Blon). 7. Fantasie aus der Oper „5^
Trompeter von Säkkingen" (B. Nestler).,

bei

Briefkasten
F . 50. Gewiß ist es zulässig, daß die Frau als Vertreters,

des Mannes die Kassengeschäfte weitersührt.

Marktberichte
Wiesbaden,  6 . Mai . (Frachtmarkt .) Für 50 Kilograv^

Heu höchster Preis 5 Mark , niedrigster Preis 4 Mark , Durch¬
schnittspreis 4.54 Mark . Für 50 Kilogramm Kleeheu höchst,
Preis 6.50 Mark , niedrigster Preis 5.90 Mark , Durchschnittspreis
6.20 Mark . Für 50 Kilogramm Richtstroh höchster Preis 3 Mack
niedrigster Preis 2.60 Mark , Durchschnittspreis 2.80 Mark . FL
50 Kilogramm Krummstroh höchster Preis 2.20 Mark , niedrigste
Preis 2.20 Mark , Durchschnittspreis 2.20 Mark . Es wurden ab¬
gefahren 20 Wagen mit Heu, 6 Wagen mit Stroh.

Für Rheumatiker u. Nervenleidende
Jahrelange . Schmerzen waren in drei Tagen

verschwunden.
Herr E. Kelch, Hagen, schreibt : „Ich leide schon seit Jahre,

an Rheumatis und Blasenleiden und konnte vor lauter Schmerze,
kaum noch auftreten . Da ich mir schon öfter alle möglichen Mitte!
hatte kommen lassen, welche oft sehr teuer waren und rein gas
nichts geholfen hatten , kaufte ich mir eine Packung Togal , den,
ich sagte mir : wenn es nicht hilft , dann ist nicht viel verloren.
Das Resultat war so überraschend , daß ich es selbst kaum glaube
konnte. Schon nach dem Gebrauch von zwei Tabletten konnte ich
gehen und am nächsten Morgen konnte ich wie seit langen Jahre,
frei und unbehindert auftreten . Heute, am dritten Tage , fühle kJ
mich am ganzen Körper trotz des miserablen Wetters so wohl,
es eine Freude ist. Ich kann daher Togal  allen Leidensgefährte^
sehr warm empfehlen." Aehnliche Erfahrungen und noch übei-
raschenderc Erfolge erzielten viele andere , welche Togal  nicht
nur bei Rheumatismus , sondern auch bei Nervenleiden , Kopf¬
schmerzen, Hexenschuß, Ischias !, Schmerzen in den Gelenken, j»
wie bei Influenza gebrauchten . Alle Apotheken führen Togal
Tabletten.

KURSBERICHT
mliceteilt von

GeMer Rrier, Bonk-GescbnOWafla Rbelnstm 95.
| New Yorker B5rseNew Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien
Atch.Top.SantaFS :•
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Miiw.St.Paul e.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Eric ist pref. . . .
Illinois Central & .
L uisville Nashvills
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolkfc Western :.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref. . . . .
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THERMO¬
METER

C.

60 _H

60

40 - =

90 - 1

20 - 1

io _l

o - l

»0 - 1

20 - §§

30 - =

Bei aukkrisehenden Nordostwinden heiter.

Höchster Thermometerstand 2 2,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 12,0 Grad C*

Amtliche Wasserstands -Nachrichteir

Rhein
6. Mai 7.Mai

■* Main
8. Mai

Waidshut. — — Würzbnrg. —

Kehl. -- — Lohr —

Maxau . . . . . . — — Aschaffenbnrg. . . . —

Mannheim. . . . . — — Groß-Steinheim . . . —
Worms . . . . . . 1.63 — Offenbach . —
Mainz.
Bingen . . . . 2,47

1.75 Kostheim . . , . .
Neckar

Caub. -. Wimpfen . . . . .

__ u

Am 17. Mai 1915, vormittags 10 Uhr , wird an Ger»
stelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum,
straße 14/16 (auch Adlerstraße Nr. 29), hier, 1 nr 37
meiner Wert : 43 000 M,  Eigentümer : Witwe Karl Blum,
zwangsweise versteigert.

W i e s b a de n , den 4. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl-
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» Literarisches
Glühende Kranze —Zwischen zwei Wetten!

»ür uns Wiesbadener Katholiken ist es s°ehr erfreulich zuO , rr S . ^ y Vif firt no l'TJ O r f A rt h rt m n «. ♦** /> -»-» Vt SP (1 IT fr»

SJhrfien lyrischer Gedrchte : Blühende Kränze"  von Hern,
aerkaulen  und .. „ Zwrschen zwei Welten" .von Hew

Es ist für "uns Äeltere " schwer , den Gedichten der
^naeren gerecht zu werden. .Mit unserer mehr humanistischiüngeren
gerichteten hegen wir viel mehr Wert ' auf Klarheit

nschaulichkeit des Ausdrucks , Richtigkeit der

Siede.cts Reinheit  des Reims . Den Jüngeren kommt es vor
aut Kraft des Gefühls und Unmittelbarkeit seiner Wieder-

"iVan  So fanden wir bei Zerkauten , der zweifellos ein reich
^ndter ' Dichter ist , Reime wie „ blühen kann — blühen kann " — ,l 0u ... 1:1* , StoMpr tnip . frfiniiprt ihm 1'  SHrnhpr tft wcis nie

^ammatischc Fehler wie „ es schauert ihm, . . .
statt „ sich gekannt " , „ Mer Trompet ' " , statt „ zwer Trom-

- *-*• an meines
Sprint " , statt „ ,rai gerannt " , „ zwer ^ rompet " statt „ zwk

87 % Sodann unmoglrche Beider , wre „ ich lehne mich ar
^i --pns Lanze " . Ein Herz ist keine Lanze . Oder unlogische Ver¬
ödungen wie „ zickzackfrohlicher lachender Fluch " . Ein Aelterer
Mte richtiger „ froh gezackter , lachender Fluch " geschrieben.
rr - i. w te gesagt , dem Jüngeren sind solche Kleinigkeiten
Teickaültig . Bei Zerkaulen kann man aber auch darüber
äiimeakommen , er hat so starkes reines Empfinden , eine 7o scharfehrnwegrv » . , ft -nrfpa imh fn outes Aiis-
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Mannigfaltigkeit _
rönigkeit völlig vermieden ist . Im Ganzen kann man sagen , daß
La Werk den Durschnitt der Tageslyrik übersteigt , einzelnes ist
geradezu vollendet schön . Ein allzutiefes Eingehen auf die Rätsel
der Welt ist freilich unseres 'Dichters Sache weniger , er begnügt sich
mit ihrer leichteren Hälfte , die andere betrachtet er als weniger be¬
teiligter Zuschauer . Jugendfrische Begeisterung und ein liebenswür¬
diger Humor sind die hervorstechendsten Seiten des Dichters , den
ieder für Dichtkunst Emvfängliche lieb gewinnen wird . Zur Probe
L vielleicht nicht das Beste , aber für den Dichter charakteristische
Gedicht „ Erwartung " - mitgeteilt:

Erwartung
Jetzt gehen die Stunden mit Rosen im Haar

Und halten einander die Hände fest.
Wie eure lunge Mädchenschar,
Tie jubelnd geht zu einem Fest.

Ach, mancher schlägt das Herz so bang
Und weih doch selber nicht warum.
Und jeder Schritt wird ihr zu lang —
Ach, kleines Mädchen , bist du dumm!

Jetzt gehen die Stunden mit Rosen im Haar
Tie Sonne lacht und der Himmel blaut . . .
Und bald , und bald ich zu Liebchen fahr —
Herz , mein Herz , klopf nicht so laut!

Ein Wesen ganz anderer Art tritt uns tn Henriette
Brey  entgegen . Bon grammatischen Fehlern , Unklarheiten des
Gefühle , der Anschauung keine Spur . Das Sicherheitsgefühl , das
von einer tüchtigen Schulbildung in den humanistischen Fächern
ausgeht , umfängt uns , das Ergebnis einer nur mit dem Vollen¬
deten zufrieoenen Arbeit an sich selbst . Dabei greift sie viel
ernstere Fragen der Menschheit an , schü" " .
Melancholie tn die Tiefen oer Wahrheit,
einer Dame und einem Herrn fürwahr ein eigenartiges
dings hat sie nicht die Leichtflüssig keil der Begeisterung , die
Fülle glänzender Bilder , wie Zerkauten , aber der Flug ihrer Dich-

tung ist mächtiger , höher und ruhiger . !Der äußere Glanz der Welt
ist rhr nichts , nur den beschränkten Kreis oer Dinge , der sie
nst Innersten berührt , spiegelt sie wider in den schwermütigen
Farben , eines kranken Herzens ; denn krank ist sie an schwerem
korperltchem Leiden und an einer aussichtslosen , gebrochenen Liebe.
Ihr Trost ist Gott , den sie in heißem Ringen sucht , dessen vollen
Frieden ihre Sette hinieden nicht finden kann , aber dereinst
über den
den
die .. _
den beiden Gedichten klar erkennen

Letztes Glück*)
Nun ist es gut —

Nun bist du gekommen in letzter Treu
Bei sinkender Nacht , da ich fiebernd liege.
Nun darf ich dich schauen ein letztes Mal , ,
Auf daß mein Glück alles Leid besiege —

Herzliebster du!
Mein einzig Glück!

Nein , sprich kein Wort — laß schweigend uns nur
Tie Blicke tief ineinander tauchen.
O Liebster , wie Hab ich in dunkler Nacht,
Ta mich die Schauer des Todes umhauchen.

Nach dir geweint!
Mein Alles du!

Ich berge den Kopf an deiner Brust,
Laß einmal noch ruh 'n mich in deinen Armen
Nur eine Stunde mich glücklich sein.
Mein scheidend Leben an deinem erwärmen.

Tu , all mein Glück!
Nun will ich ruh 'n —

Was schaust du mich an , mit bleichem Gesicht?E erz-liebster,wie dunkel brennen die Kerzen?ch weiß es . . . wir sitzt der Tod im Herzen . . .
Herzliebster , gutnacht!

O weine nicht!
Still will ich die müden Augen schließen.
An deinem Herzen schweigt alles Bangen,
Tu bist die Heimat , du bist der Frieden,
Du bist mein Sehnen , mein Herzverlangen —

Du bist die Ruh ' !

*) Dieses Gedicht wurde mit hem '.ersten Preis gekrönt auf den
Kölner Blumenspielen 1914.

Schmerzensliebe
Nun ist mein Herz dein eigen!

Will Treue dir erzeigen,
O Herr , und nimmer weichen
Von deines Kreuzes Fuß.

Wohl Hab ich's oft versprochen
Und stets mein Wort gebrochen,
Aufs nnl ' dein Herz durchstochen —
Vergib noch einmal mir!

Ich will dich nimmer laßen,
In Liebe dich umfassen,
Bis mir die Lippen blassen
Im Tod , 0 göttlich Herz!

Ob auch in Leidensfluten,
Ob auch in Schmerzensgluten
Mein Leben muß verbluten:
Nur dir gehört mein Herz!

Danksagung.
Bielen Dank allen für die überaus herzliche Teilnahme , sowie für

die vielen Kranz - und Blumenspendeu bei dem schweren Verluste un¬
seres unvergeßlichen Sohnes

Georg.
. Besonderen Dank Herrn Kaplan Göbel für seine trostreiche Ansprache,

seinen beiden Herren Chefs E. und A. Rnppert für ihren hilfreichen
Beistand , seinem Herrn Lehrer , dem Kaufmännischen Verein , dem Per¬
sonal der Firma E . nnd Ä . Ruppert und seinen Schulkammerader '.

Wiesbaden,  den 7. Mai 1915.

Familie Bernhard Kübler.

In schweren Oelbergsstunden,
In Fieberweh nnd Wunden
Hab ' ich den Weg gesunden
O Gvttesherz , zu dir!

Ta ist mir aufgegangen
In Schmerz und Todesbangen
— O du mein Herzverlangen ! —
Ein Ahnen deiner Lieb ' !

Da brach zur Welt die Brücke,
Ta sank mein irdisch Glücke,
Ta trat aus deinem Blicke
Mich , Herr , ein tiefer Strahl!

Nun ist mir weit erschlossen
Tein Herz , das einst durchstoßen -Sür mich sein Blut vergossen,ie letzten Tropfen rot.

Sieh meiner Sehnsucht Weinen,
Herr nimm mich zu den Trinen!
Ö woll 'st mich bald Vereinen
Mit dir Erlöserherz. ff.

Roll -Kontor
im Südbahnhos . L- ,

Amtliches Rollfuhrunternehmer!
der Uönigl. Preutz. 5taatsbahn
Spedition von Gütern aöer Art

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 196

Für die

Reklamesäule
in der Kochbrunnenhalle

nehmen wir noch einige Aufträge auf Anbringung
von Glasschildern an.

Anfragen bitten wir baldigst an uns zu richten.
Wiesbaden , den 4. Mai 1915.
Städtische Geschäftsstelle

für Bekleben von Plakatsäulen
Neugasse 26. — Telephon 1003.

Var Kreislotitüee
vom Roten Rreuz Abteilung VII

Königliches Schloß, Vorderbau, Zimmer Nr. 290
erteilt Auskunft über

Verwundete , Vermißte
und Gefangene,

Anträge auf Geld- und Liebesgabenunterstützungan
bedürftige Gefangene werden dort entgegengenommen.

Samtnltmg„Roter Wimd".
. Weiter eingegangen : durch die Stadthauptkasse: von Mül-
ler-Netscher 100 M,  Frau B. W. 10 Jl, Telegraphen -Direktor
Frosch 12 M,  Ungenannt 10 Jl, von Hunteln 100 Jl, K. E. 20 Jl,
ktaötrat Schulte 20 Jl, Dr . Merbot 30 M,  Hauptm . Arndt
H Frl . Forst 10 Jl, K. M. 3 Ji, Frau B. W. 50 Ji, Ober¬
bürgermeister Geheimrat Glässing 50 Ji, N. N. 2 Ji, Wilh.
Datum 4,20 M,  Ungenannt ein unverlosbarer Hypotheken-
psanöbrief Deutsche Grundkreditbank Gotha über 100 Jl, Frl.
Charlotte Loeb 10 Ji, Fr . Zeitz 50 Ji, Frl . Esch7 Ji, L. Weyer
10 Ji;  durch die Mitteldeutsche Kreditbank von : Frl . Elisab.
«nb Marie Brauneck 10 M,  Frau Oberkammerherr von Heyden
0 M,  Frau Major 21. 3 Ji; durch die Nassauische Landes-

vank von: Touristen -Club Hedios 75 M,  Direktor Klau 40 M,
ywu Magdal . Gerhardt 1 M; durch Bankhaus Marcus
Verl« & Cie . von : Frau Dr . Goldenberg 100 M,  Frau A. D.
A Apotheker Falk 5 Ji, Walter Gradenwitz 5 Ji; durch die
Dresdner Bank von : Franz Mauritz 10 Ji, M, G. 10 Jl, M.
?win durch W. Ruthe 100 Ji, Dr . Falk Dillenburg 100 Ji;

die Disconto -Gesellschaft von: Gebr. Kahn 50 Ji, Unge¬
füllt 100 ji, F . von Arnim 50 Jl, Frau Sophie Drögmöller

4,  Ungenannt 1 Jl, Hauptm . P . Grubert 20 Ji, H. I . K.
^ durch die Deutsche Bank von : Frau Luise Obertüschen

•j M,  Frau Ed . Simon 30 Ji, Kapt . H. Hellmer 5 Jl, Frau
20 Jl; durch den Vorschuß-Verein zu Wiesbaden von:

fneb*- Esch 50 Jl, Frau A. W. 3 Jl, Frau F . M . 1 Jl, Dr . Linck
hld'  H - 20 ^/Geschwister Franke 10 Jl; durch die Vereins-

®P n:  Frl . Rosenfeld 5 Jl, N. N. 5 Jl, Bankvorstand Ad.
Uyoenfelb 10 Jl, N. N. 3 Jl, Frau Amtsger .-Rat Sanner
62 Rn' durch Sammlung der „Rheinischen Volkszeitung ":
k>7äA '' durch Sammlung des „Wiesbadener Tagblatt ":

durch Sammlung der „Wiesbadener Zeitung " und
»Neuesten Nachrichten" 150 M.

j, Fisher sind eingegangen 28 547,15 Jl. Da beabsichtigt ist,
ü Betrag von 80 000 Jl abzuliefern , werden weitere Spen-

.Erbeten an : Stadthauptkasse, Stadt . Berkehrsbureau,
bab wische Bolkszeitung ", „Wiesbadener Zeitung , „Wies-
Teut-'ch - Neueste Nachrichten", „Wiesbadener Tagblatt ",

Kniffs Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsiebt des Vereins der Aerzte Wiesbadens, des Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Departements -Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt: -

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur-Sahne.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

Kinderstiefel , branu und schwarz,
22 - 24 4 . 30 . 3 . 30 , L.S0.

Kinderstiefel , braun und schwarz,
25- 26 5 .50 , 4 . 30 , 3 . 25.

Hübsche Dnmen -Halbschnhe
8 . 50 , 7 . 50 , 6 . 50,8 . 504 . 05

Koaden - und MSdchenstiefel 27 —30 6 . 80 , 5 . 50 , dito 31 - 35 7 . 5 » .
0 . 80 , 5 . 95.

RiesenanSwahl in Snndale », Leseltuchschude « , Holzschuhe « u. Lasting . ,
Schnür - und Zugschnhen.KllkjS'sBflülfiffli?

Durch den Krte
stockt die Herrenkonftktionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenaurüae
L-ommerpaletotS, Waschjoppen in Leinen und Lüster, Hosen auck in
Sport, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis . Ein Posten
Gummimäntel für Herren und Damen, so lange Vorrat, staunend
billig. Es lohnt sich für den Weitentferntesten, mein Geschäft aufzw
uchen, weil ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe.

3 . Drachmann,

(DleMen , Heime ll
Parterre und 1. Stock.

f
Spezial -Arzt für Frauen¬
leiden und Geburtshilfe

verzogen nach

Taunusstr. 34L
Fernsprecher 1770
Sprechstunden 3 4

Kassenpraxis 9.30 bis 10.30

rcOenbegeitgaffe 2. Frtsp . b. Mohr
^ schön möbl . gimmer und Mansarde
an anst. Herrn od. Friiulein bill . z. verm.

Gießkannen
blank «ud lackiert

in grvße r Auswahl von Mk . 1 . 70 ay

Milchkannen
in allen GrSste»

ÜMfo Hofft, KiesWeü
Wase « a«» str. 3 Telephon 2030

WavierstimmerWch
empfiehlt sich

Joses Rees »Wiesbaden
votzheimerftrahe« . Telephon 586»

Geht auch nach auswärts.

Neueste Nachrichten", „Wiesbadener
e Bank, Bank für Handel und Industrie , Mitteldeutschefry. , J 'OWiu . |Ul uuv y} uuu|ii it, JL'tliIClOcUl|u;i

Â itbank, Bankhaus Marcus Bcrlö , Vorschuß-Verein , Ver
pJ7 anf/ Discontogesellschaft, Dresdner Bank, Nassauische
"ndesbank.

Wiesbaden  den 1. Mai 1915. “ “

Lokal-Komitee für Wiesbaden nnd Umgebung.

8t, Loulkatiue- und Dreifaltigkeit « -Pfarre i

Mai-Andacht
das ist die Verehrung der
allerseelfggten Himmels¬
königin u. Jungfräulichen
Mutter Maria Im Malmonat
für Kirche und Haus ein-
5erichtet. Von Plärrer. E m 1n ff. Preis 25 PIg.,
Groadruckausgabe 40 Pfg.

Vorrätig in der
Buclibanillang der Rüelnlsc&en Volkszeitung

Wiesbaden , Frledrichstr . 30

RIielnlscli-(0estf.I?
findtlt- uatl Schreib- P

Leluranstelt8 Sl

jgh£ fTwmK & iSSm aBtSm

46 Rin»stksßt 48 3
Ecke Moritzstratze.

Besondere
Damrnabteilnugen.
Inhaber und Leit« :

Emil Straus.
vrofpekte frei.

IKönigliche Schauspiele
Samstag , den 8. Mai 1915.

49. Vorstellung AbonnementB
Genoveva.

Große Oper tn 4 Akten nach Tieck
und Hebbel . Musik von Robert

Schumanu.
In Szene gesetzt von H« rn Ober»

Regisseur Mebns.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.

Ŝonntag , 9. Mai : Oberon . (6.30 Uhr .)

Residenz - Theater
Samstag , den 8. Mri 1915.

Als ich
»och im Flüzelkleide . . .

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Martin Frehsee.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremdspraclil. UnierricHt.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

l 000 Östr . - Leyholz hat zu verkaufen
Job . Zott I., Hallgarte « ,

Gleht,Ischias , Nirvtniohmin ,
I Taubhcltsgafübl , hierfür di « i
! ärztl . mit best . Erfolg erprobten

Filuhto !-
Tabletten und Salbe

InWiesbadem Schtitzen-
Iholapotheke und Viktoria - 1
Iapotheke . Vers. n. Auswärts. [

Ialler Art , hierfür die ärztl.
mit bestem Erfolg erprobtenI

Filuhtol-
Hautpiilen und Indiasalbe J

In Wiesbaden : Schützen¬
hofapotheke und Viktoria¬
apotheke . Vers. n. Auswärts.
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Das Speziälhaus für Darn feh
Konfektion und KleiderstoffWiesbaden

LANGGASSE 1—3

Kein Laden nur 1. Stock , niSgkeit.

Die beste seblome
ist die Empfehlung durch die eigene Kundschaft.

Lassen Sie sich von Ihren Bekannten,
welche meine Herren-Garderobe tragen,
erzählen

wie Löwensteins Herren*Garderoben halten
wie Löwensteins Herren-Garderoben sitzen,
wie Löwensteins Herren-Garderoben sich

durch unerreichte Preiswürdigkeit
und Eleganz

immer neue Freuntle roerBen.
Ffilt*das Pfingstfest

habe ich eine lOOOiache Auswahl.

Anzüge
zum grossen Teil aus eigenen Stoffen

selbst angefertigt.
Modernste I- und II reihige Formen.

Für jede Figur tadellos passend. Exakte Arbeit.
Mein « beliebten Preislagen

Mark

Für Hoppen — Anzüge

Tisö| |TP ] [TP ] |2i °°l [iP|  Ii9 °°i
' ' >50°°I34°“ 3800 142°°| 146 5C| |50°°| 154°°

Für junge Herren von 14—20 Jahren

Mark |1P1 ITFI U4 50! |iP ~| |iPl l2p]

|35Öö;00 31oo 39 00 Spezialität:
Sohlanke Anzüge

Elegante Knaben -Anzüge , alle modernen Fassons, ca. 1500 Stück

240 2 °-> ZdO £ 50 J75 J75 J50 ^2 °° 14 0 ^Mark

Frau Lüduenstein löwe.
Nur I. Stock MAINZ, Bahnhofstraße 13, MAINZ

1 Minute vom Hauptbahnhol.
Kein Laden

8„ WumatkmurZA»'
schx Gelenkt -, Gesicht- SenicKs-
jch rerz usw. hat, Verl, gratis Proben v.
jjuhn 's Salbe , ober - Ingelheim.

EillArbeitftseri!
z. kauf, gesucht. Andreas Maurer,
Biebrich a. Rh ., Adolfstraste IO.
NLchter Foxterrier , Rattenfänger , 2 Mt.

alt , zu verlaufen bei Bäckermeister
Lebert , Erbtch a. Rh.

JiDurz
Hof Adamstal , Wiesb . Fernspr.S213

Lehrjunge
(evtl, auch Waisenknabe) bei Familien-
anschlrch gesucht.

Metzgerei Avam Kroneberger,
Hochheim a. M ., Frankfurterstr. 7.

Alod . Tcmdhaus
von mind. 5 Zimmern i . Rhemgau z. miet.
gesucht . Mietpreis bis Mk. 1200.—
Angebote an die Direktion des Haus - u.

Grundbesitzer-Verein ) , Wiesbaden.

(irka IO Zentner Heu hat abzugebenAdolf Me .h I . , Neudorf i. Rhg.

Mt  Pflegeßtlles
sü neugeborene Kinder gesucht.
Pflegegelü anzugeben. Schriftliche
Angaben: Geschäftsstelle des Für¬

sorgevereins, Luisenplatz8, E.

Ballton-
«bmuckFuchsien

Detunien
Begonien
Heliotrop
usw.

Geranien in grober Auswahl
von 15 Pfg . an bei

Moritzstr.
Ecke Adelheidftr.
Telefon 6511

Blumen
Peilten

Snaaitifdjt
6,. Sirtnfillti«

bei Würzburg.
Ruhige Lage

Großer Park
Naher Wald

Elektrische Trambahnverbindung
Prospekt mit Ansicht durchdie Sderin.

Henkels Bleich - Soda.

iTii iinniiHinini ii iJiiiniiiim iiTimii ii iinnTium iiiiiiiii ii iiimTnii

Telephon Amt Wehen Nr. 8.

schüoer tsuiielifer
Susfiugsopt.
Man benutze die Bahn bis
zur Station Eiserne - Hand,
zu Fuss zurück, Kesselbach¬
tal, Fischzucht , lohnender

Waldspaziergang.
bei Bad Schwalbach , (roman¬
tische Burgruine ) Gasthof und
Pension . 30 guteingerichtete

Zimmer . — Gute Pension zu 4 Mk. — Idyllische ruhige Lage. — Für Schulen
und Touristen billige Restauration . — Schönster Ausflugsort . — Fernsprecher:
Oeffentl . Hohenstein . — Führer gegen E nsendung v. 20 Pf . Besitzer : <5. Kehler.

Lsftkmrt BW Hchnstm

Glashütten im Taunus Di«ktamW°id°Zimmer m. voller
P »nsionv . M . 4.-

„Zur Krone"“Ä
Eigen . Fuhrwerk.

?!ls Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer : Jakob Ochs.

8«Htt£Sinti „Srotzer Zeldberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel.

Groher Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Tounstcn bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein

- ■ Mählge Preise ■■■
Pension von 4.SV Mark an . — Reservezimmer für Dereien.

Forsthaus Rheinblick
'Tllnlhroffmimnl mittenimSchlersteiner Wald , am Kreuzungs-
LLJt4LVL . Vfr .UUr . tritt . Punkt der Schierstem. , Dotzheim, und “ urn>
lnmer tettaße gelegen, mit prachtvollem Buck nach dem Rtzem und dem Rhemtal,
lehr bequem zu erreichen von Bahnhof Dotzheim in ca. 20 Minuten . Bon hier (End-
yaltestclll̂ der Elektr .) jenseits des Bahnübergangs , (Wegezcichen schwarzer und blauer
Strich im weihen Feld ) eittweder rechts über den Panoramapfad an Dotzheim vorbei
oder ein Stück durch das Dorf , dann den yvchromantischep S chelm graben hinauf.

ZAelzers Mühle
15 Minnt . unterh . Schlangenbad Restau¬
ration , TafH, Milchkur , Pension.
Schöne , idyllische Lage. Zu erreichen vom

tuen Stein aus , auf Herr!. Waldweg . (Gelber Strich und Schilder ). Haltestelle
»er Kleinbahn Eltville - Schlangenbad . Telefon 18. Geschw . Schmelzer.

Marienthal Gasthaus und Pension
„gur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rheingau . Gut bürgerliches HauS . Auf Wunsch Wagen an
Die Bahn .und Schiffsstation . Telephon 217, Amt Rüheöbeim.

Besitzer i Willy Gietz Wwe.

Bekanntmachung.
Durch Verordnung des Bunöesrats vom 22. April lg,,

ist eine Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl für
9. Mai d. Js . angeordnet worden . ^

Die Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtschaftlich .,
und diejenigen Unternehmen , die Vorräte von den nächst^
aufgeführten Getreide - und Mehlarten aus Anlaß ihres fW
dels oder Gewerbebetriebs in der Nacht vom 8. zum g. jjL
1915 in Gewahrsam haben : 1

a ) Weizen und Kerne» allein oder mit anderer Frucht yrwisL,
auch ungedroschen noch dem zu schätz«,^
Körnerertrage . ir,  *

1

auch ungedrosch.
nach dem ry'

schätzenden
Körnrrertrag!

(Spelz und Dinkel),
Roggen

b ) Gerste
Hafer
Mengkorn aus Gerste und Hafer
Mischfrucht, d. h. Gerste und Hafer mit

Hülsenfrüchten gemischt i

°' R °m7»m'?hl I °i -- SSfiSS 5 «^

Die Gemische sind derjenigen der erfragten 4 Mehlark,
zuzurechnen , die am meisten darin enthalten sind.

Vorräte , die in fremden Speichern , Getreideböden , Schrat
nen , Schiffsräumen und dergleichen lagern , sind vom Bei
fügungsberechtigten anzugeben , wenn er die Vorräte unte
eigenem Verschlüsse hat . Ist letzteres nicht der Fall , so si„
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugebei
Die Eisenbahnen haben nur die Vorräte anzugeben , die
bei ihnen ans Lager befinden . Ist die Lagerung nur m
Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der Ware«
den Empfänger erfolgt , so haben die Eisenbahnen diese Vor
räte nicht anzumelden . Die Anzeige über Vorräte , die sichK
dem Erhebungstag auf dem Transporte befinden , ist unoa
züglich nach dem Empfange von dem Empfänger zu erstatten
auf einem besonderen Anzcigevordruck , der bei dem Magistr,
(Zimmer 42) anzufordern ist. , , , , r .

Anzuzeigen sind alle Vorräte , gleichviel in welch
Menge , und zwar nur in Zentner und überschießende Menge
in Pfunden (also z. B . 4 Zentner 12 Pfund ), jede andere j
Wichtsangabe ist unzulässig . ,

Der Anzeigepflicht unterliegen nicht die Mehlvorrate de,
jenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die ttu
Mehl besitzen, und zwar weniger als 60 Pfund im ganze.
Die Unternehmer müssen aber versichern , daß sie tatsächli
weniger als 50 Pfund haben . Hat ein Landwirt jedoch neie
Mehl auch noch Getreide irgend welcher Art , so muß er al
Vorräte , einschließlich Mehl , und zwar auch die kleinst,
Mengen , anzeigen.

Zur Aufnahme und wahrheitsgetreuen Anzeige der w
handenen Vorräte sind die Betrtebsinhaber oder deren Bv
treter verpflichtet

Die Erhebung erfolgt durch Ortslisten » Die Anzch Ab sch i
pflichtigen haben daher die Vorräte am 10. d. Mts . auf Zii Kraft
mer 42 des Rathauses mündlich anzugeben . dem ga

Bei Händlern , Bäckern und Konditoren kann von b auf ü b
Erstattung der mündlichen Anmeldung abgesehen werden , 8 8
fern die am 10. Mai fälligen Veränderungsanzeigen pünktl
vorgelegt , die Angaben genau , d. h. nach Zentner und Pfui
gemacht werden und Veränderungen am Bestände am 9. 2J
nicht eingetreten sind. Sind neben den Mehl - auch Getreli
Vorräte anznyeben , so ist die Anmeldung in jedem Falle mün
ltch zu erstatten . Be

Wer vorsätzlich die Anzeige , zu der er verpflichtet ! warfen
nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder wissentlich unri zwischen
tige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefäng « heraus,
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntaust setzten t
Mark bestraft : auch können Vorräte , die verschwiegen sind,! von Yp<
Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden . E n g l ä

Wer f a h r l ä s s i g die Anzeige , zu der er verpflichtet ge f a n
nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder unrichtige oder
vollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu i

ti1
&
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tausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
zu sechs Monaten bestraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anze
Vorräte an , die er bei früheren Voratsaufnahmen verschw «er fra»
gen hat , so bleibt er von den durch das Verschweigen verrvii granate,
ten Strafen und Nachteilen frei . ^

Fr
dv lüsten fi

Be
feindlich

Ei:

Wiesbaden , den 6. Mai 1915.
Der Magistrat.

Jagd-Verpachtung
zu N e « d o r f , Kreis Rheinga «.

nachmittags 414 Ui
um 1531 Morgen ui

Am Montag , den 7. Juni d. Js .,
gelangt im hiesigen Rathause die etwa
fassende Feld - und Waldjagd auf 9 Jahre , beginnend a
16. Juli 1915, zur Verpachtung . Die Jagd hat guten Wi
bestand und ist bequem , auch mit der Kleinbahn Eltvil
Schlangenbad von Station Klingermühle zu erreichen,
dingungen sind bei dem Unterzeichneten jederzeit einzusehe

Der bisherige Pachtpreis für die Jagd betrug jährü
2000 M. [ -

Neudorf,  den 6. Mai 1915.
Der Bürgermeister.

K r e che l.

In
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Njemeu
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Er,
der Pili,
gewiesen

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Men

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 Haupt- und 18 Nebenkarten aut Meyers Konversations-Lexikon. In lim-
schlag zusannnengehestet . 1 Mark SO Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . In Umschlag . 20 Psenntg

Kriegsgedichte 1914.
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Aach den sür Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auslage. In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 5 Textbetlagen und Namenregister , vierte Auflage.
In Leinen gebunden . ., .15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
SechsteAuflage.  Anniihernb 100 000 Artikel und Verweisungen aus 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus Sv Illustrattoustasein idavon 7 Farben-
drucktaseln). 82 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbstündigenTextdeilagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in l Haid lederband gebunden . . . 20 Mark

7

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen DolKszeitung'

Isriedrichstratze 30
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